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Kleine Zeitung für eilige ‚Leier.
« Die abnorm warme Witterung, die mit starken Regengüssen

verbunden iisi, hat« in Süd- und Wesideuts land, namentlich
ums Itheim tarke Uberschwemmungen und erheeruiigen ver-
ur a

«- Die Befehlsgewalt in Wiesbaden ist von den Franzosen
endgultig an die Engländer übergegangen.

-»Der Exschah von Persien soll in Marienbad Selbstmord
beruht haben.

« Mussolini und der englische Außenminister Chamberlain
hatten eine Zusauinienkuufi in Rapallo, bei der wichtige po-
litische Gegenstande behandelt worden sein sollen.

Jahreswechfel.
.. Trübe, traurig, erbittert, in bumpfsmurrenbem Grollen

walzt sich durch die Straßen der großen Städte das Heer
der Hunderttausend-e von Arbeitslosen; die Räder stehen
still, obwohl doch kein starker Arm es will. Nein, die Arme
reden sich aus mit dem einen Schrei: Arbeit. Jinmer
lauter, immer — drohender hallt ber Schrei. Kleine Mittel
helfen ebensowenig wie aiisgeklügelte Systeme hochwohl«
weier Theoretiker, ebensowenig wie wohlgemeinte, aber
ohnmachtige Vorschläge Einsichtiger. Hilflos sind wir an
das Rad der Entwicklung gebunden, mit unseres Schich
sals leichtem Wagen rasen die Sonnenrosse der Zeit dahin-

über, to lautet weiter Oraniens Warnung und Mah-
nung in Goethes »Egmont« —- ,,uns bleibt nichts anderes
ubrig, als mutig gefaßt die Zügel festzuhalten, voin Steine
hier,»vom Sturze dort-die Räder sortzulenken.« Aber ist
es nicht so, als wenn in diesem Wagen nicht Menschen
sitzen, die er ke nn e n, daß dein dahinsausenden Gefährt
unseres Schicksals ein plötzlicher und schneller Umsturz droht
sondern Mensch-en, die sich betragen wie aus der Heimfahrt
oon einer wild-fröhlichen Hochzeits! Die die dahinrasenden
Rosse noch peitschen und dabei trunken die Flasche mit dein
Tranke der Vergessenheit darin schwingen! Die in ihrem
hirnumnebelnden übermut den Stein, nein, die zahl-
losen Steine nicht {eben und nicht den Stuer Die das
dumpfe Grollen der anderen nicht hören im Grölen der
eigenen Liederi Bis sie mit zertrümmertem Gefährt und
zerschmetterten Gliedern im Graben liegen, lanm wert,.
oerscharrt zu werden. -

Vor ein paar Wochen sprach der französifche Pazifist
Barbusfein Wien. Er sprach uurfranzösifch. Aber
immer wieder, fortdauernd fast, nach jedem Satz -— brauste
Beifall auf. Kaum einer im Saal verstand, was der
Redner dort oben sagte. Aber ein paar Eifrige sorgten
dafür, daß die Massen Mund und Hand riihrten. Dieser
Vorgang ist symbolisch. Was dunkel ist, was unverständ-
lich —- trotzdem findet es Beifall. Vielleicht.gerade, weil
es unverständlich ist. Weil alles, alles versagt zu haben
scheint, was bisher in bie Köpfe hineingehäuimert worden
ist. Weil unzählige die dunkel-dumpfe Empfindung haben.
daß sie sich unablässig wie das Pferd am Göpel im Kreise
herumbewegen, aber in der Maschine nur leeres Stroh
gedroschen wird. '

Mit sehnsüchtigen Augen, über denen doch die Binde
des Nicht-sehen-könnens liegt, starren wir alle in
die Zukunft an dem Tage, da das alte Jahr in das große
Meer der Vergangenheit hinabfinkt, ein Einfchnitt erfolgt
in das Leben des einzelnen wie in das der Völker. Jugend-
frisch, als heiteren Jüngling, zeichnet die Hoffnung das.
neue Jahr; und doch —- bald graben sich auf des Jüng-
lings glatten Wangen die Falten des Kummers und der
Entiäuschung ein. Gerade wir Deutschen haben vom
Schicksal eine Gabe mit auf den Lebensweg erhalten, die
gewiß manchmal Stütze im Dasein, aber leider noch viel
öfter eine blindmachende Augenbiiide ist; das ist der
Optimism us. »Am Grabe noch pflanzt er die Hofs-
nung auf“, fingen bie Wallenfteinschen Soldaten. Gewiß:
„Staufer sich zeigen, niemand sich beugen, rufet die Arme
der Götter herbei,« hat unseres Volkes größter Dichter
uns geheißen; aber zu diesem zähen Willen der Wider-
standskraft, zu diesem Tapfer-sein-wollen, das das Schick-
sal nicht in ergebenem Fatalismus hinzunehmen ent-
schlossen-ist, bleibt immerdie Voraussetzung, erst einmal
nüchtern zu erkennen, wie es um uns steht. Gerade jetzt
bei Jahresende und Jahresbeginn Vor zwei Jahren
sank die dickste Binde von unseren Augen, damals, als
wir aus dem Zahlenrausch der Billionen unsanft er-
machten. Doch noch manch’ andere Binde liegt uns um
die Augen. Wann wird die Erkenntnis kommen, dalt
die Einzelversöulichkeit ebenso wie ein jedes Volk, das Ia
auch durch Rasse und Geschichte» zur Persönlichkeit, zur

»Bolkheit«, wie Goethe sagt, in jahrhundertelanger Ent-
wicklung geworden ist, stärker die Arme rühren, tapferer
sich zeigen muß als in vergangenen Jahren oder Jahr-

hunderten, soll nicht die Fackel seines Geistes den schwach-
«gewordenen Händen entsinken unb durch andere willens-
stärkere wieder aufgenommen werdeni

Dunkler, trüber denn je ist die Zukunft des einzelnen
wie die des Volkes. Freilich, von allen Seiten eilen ia bie
gugpfufdyg heran mit ihrem garantiert echten, allein mm;
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sainen Tränklein, dem muntern-der nach Heilung, nach
Wiedergewinn der Kräfte sich sehnt, schleunigst zu helfen,
ihn über die Schwere der Krankheit. die Unsicherheit dessen,
was da kommen wird, hinwegzutröften. Das aber heißt
nur, ihm den Willen zu lähmen, aus eigener, wenn auch
nur noch geringer Kraft, gesund zu werben. Erst wenn
wir klar unb nüchtern erkennen, wie es um uns steht, wird

iich in uns der Wille zum Leben aufbäumen. Nicht Hilfe von
draußen —- wenn sie kommt —, nicht rosenroter Opti-
mismus auf eine Unterstützung durch andere kann ein Volk
aus dem Dunkel herausführen, sondern der Wille, sich
selbst durchzukämpfen, aber in diesem Kampf für Volk und
Heimat das eigene kleine, ach so unwesentliche Jch bis zum
letzten Hauche einzusetzen. Denn nur, wer an sich selbst
verzweifelt, der vergeht. Dr. Pr

Auslande Unterstützung für GeneralZeug
Vor neuen Schlachten.

Reuter meldet aus Tsin tau, daß während der letzten
Kämpfe bei Tientsin große engen ruf s ischer Waf-
fen bei den Truppeu Fengs festgestellt worden seien. In
seiner Armee befänden sich sehr viele Ruf fen, zahl-
reiche Führerfiellen seien mit russischeii Offizieren besetzt.

Nach einer Meldung aus Peking ist Tschangtsolin im
Begriff, Fengyuhsiaiig a nz n g r e i f e n. Seine Truppen
bedrohen bereits die Verbindungen Fengs nach dem Nor-
ben des Landes. Es ist bereits zu Zusammensiößen
zwischen den beiderseitigen Vortruppen gekommen. Feug
hat in aller Eile Versriirkitngen nach dem Norden
entsandt. Wie aus Tolio gemeldet wird, hat das Ansehen
Tschangtsolins durch die-Peeslüiirtiielutig der Leiche Knos-
schwer gelitten.

General Hsushucheng ist in Pekiiig e r m o r d et wor-
den. Der Ermordete, der gewöhnlich der »kleine Shir« ge-
nannt wurde, war früher Privaisekretär des jetzigen chine-
Lischeiå Ministerpräsidenten und hat vor»—kurzem Europa
erei . «

Eine neue Verfassung? ,
Jn den letzten Tagen haben die Nachrichten aus dein

Riefenreiche im Fernen Osten wieder bedrohliches Aus-
sehen angenommen. Von großen Schlachten ist die Rede,
von kommunistischen Erhebungeti und Terror in der
Hauptstadt Peking Nun kam die Meldung von einer Art
n e u e r V e r f a f s u n g , die in Peking dekretiert worden
sei. Sie lautet:

Die Regierung hat neue Anordnungen getroffen. durch
welche die Bestimmungen über die Befugnisse der vor-
läufigen Regierung abgeändert werden und bestimmt wird,
daß das Kabinett von nun an dem Volke verantwortlich
sein und alle Reformen gemäß den Wünschen des Volkes
durchführen soll. Zum Ministerpräfidenten ist Hfuschihying
ernannt worden.

Das wäre also eine rein demokratische Form, die an
die Stelle des bisherigen Zustandes getreten sei. Aber
sofort erhebt sich die Frage, w e l che R eg i e r n ng denn
diese Anordnungen erlassen hat. Jn Peking steht» als
militärischer Gebieter zurzeit. der sogenannte „chriftliche“
General Feng, einer der verschiedenen Machthaber, die
das seit dem Sturze der alten Dvnastie direktionsloseLand
durchziehen und mit ihrer Soldateska Schrecken anrichten.
Feng scheint bald für, bald gegen den machtigen Mann
in der Mandschurei, Tschangtsolin, zu kämpfen.· Neben
diesen beiden betrachten sich einige Generale als berechtigt,

Krieg zU führen und natürlich auch Brandschatzungen aus-
zuführen, man weiß nicht recht. ob zu eigenem personlichen
Vorteil, aus Machthunger oder um irgendeiner Idee zu
dienen. Einer von ihnen, Kuosunglin,· soll Ia bei
einer Niederlage Tsch a n g t s o lin in die Faust-e gefallen

fein, der ihn nebst der Gattin grausam abschlachten ließ.
Tsch—angtsolin, der kürzlich geschlagen wurde. dünkt »sich
wieder groß. Der General läßt feinen Sieg und·glelch-
zeitig die Geburt eines Sohnes feiern. Man fchkelth ben
Sieg vor allem seiner guten Kavallerie und seinen Fliegern
zu. Man spricht von heimlicher Unterstützung durch dle
Japanen

Blutige Kämpfe bei Tienifin
F e n 0. ber „Chriftliche“ Heerführer, der Peking besetzt

hält unb angeblich gute Fäden zu Sowsetrußland in der
Hand hat, eroberte vor einigen Tagen bekanntlich

T i e Uts i n. Es ivll dabei blutig hergegangen fein. Nach
einer Meldung haben die Kämpfe bei Tientsm beiden
Seiten etwa 20000 Mann gekostet, wovon etwa die Halfte
tot sein foll. Es wird berichtet, daß sich Lintfchin g-
lin , der Gouverneur der Tschiliprovinz, mit 40 000 Mann
und seiner gesamten Artillerie nach dem Süden· in guter

Ordnung zurückgenoan habe. Jedenfalls gewinnt man
keineswegs den Eindruck, daß es nun nach entscheidender
Niederlage zweier der sich bekämpfenden Generale zu einer
Beendigung des chinesischen Bürgerkrieges kommen würde.
vielmehr liegen schon ietzt Anzeichen dasürsvor, daß die

- Regierung zu

 

großen Eutscheidungsschlachten noch zu schlagen sind. Der
General Wupeifu soll in Zentralchina bereits eine
außerordentlich starke Armee zusammengezogen haben.
eDie Dinge in, China erinnern allmählich etwas an den
Dreißigjährigen Krieg in Deutschland, bei dem bald der
eine Truppenführer gegen den anderen marschierte,.bakd
mit ihm vereint über einen Dritten verfiel. wo Bündnisse
ebenso leicht geschlossen wie gebrochen wurden.

Die Mach-Fund China
In welcher Weise die chiiiesische Entwicklung von den

ausländischen Mächten beeinflußt wird, dürfte man wohl

erst später deutlicher erkennen. Bald ist die Rede von

einem Eingreifen Englands, Japans, Rußlands oder

Ainerikas. bald wird jede Jnterveniionsabsicht geleugnet.

Daß Japan sich angelegentlich um Tschangisolin

in der Maudfchurei kümmert- dürfte kaum geleugnet

werden, für Rußlaiids Wachfein sprechen schon die in

China stark laiitwerdenden bolscheivistischen Theorien.

· Die beiden angelfächsischen Großstaatenvsind von jeher

interessiert, ihre Kapitalien wirken in»China und ihre

Schiffe schwärmen unablässig in der Nahe der Ereignisse.

Schwarzsehende Propheten verkünden es oft genug, daß

die Raufhändel der chinesischen Generale leicht den Auf-

iakt zum neuen Weltkrieg bilden könnten. « _ .. · »

Peking ist, wie aus Tokio berichtet wird, vollig iso-

liert. Es heißt, daß sich Amerika, Japan, Frankreich »unt-

Jtalien entschlossen haben, noch vor Ende« des Jahres ri.

China zu intervenieren. Ein starkes amerikanisches Trup-

penaufgebot soll von den Philippinen aus schon nach China

unterwegs fein. Sechs autetsilumsche Zerstorek wurden

zum Schutz der in China lebend-en Amerikaner nach dei-

chitiesischeii Küste geschickt.

Ade-ebnan Friedenedemiihunnen
Völlige Unterwerfung gefordert.

Wie Havas aus Madrid berichtet, hat bie spanische
der Mission des englischen Kapitüns

Canning in einer Verlautbarung Stellung genommen, in
der betont wird, daß sie die Mission des Abgesandten Abd-
el-Krims nicht ernst nehme, zumal der Rifführer außer
anderen Vorteilen für die Aufständischen noch die Ab-
tretung von Gebietsteilen verlangt, bie Frankreich und
Spanien unter großen Ansirengungen zur Sicherung des
Friedens besetzten mußten. Frankreich und Spanien wer-
den, fo heißt es ani Schluß der Veröffentlichung, nur Ve-
dingungeii annehmen, bie ihrer Lage als Sieger ent-
sprechen.

Gleichzeitig wird auch in der französischen Presse eine
scharfe Kampagne gegen den Emissär Abd-el-Krims in dis-
Wege geleitet. Man erklärt, er stehe in Paris in Beziehun-
gen mit früheren Agenten der Gebrüder Mannesmann.
Unter diesen Umständen sei es nicht weiter verwunderlich.
daß der Quai d’Orsav bisher offiziell von dem Emissür
Abd-el-Krims keinerlei Notiz genommen haben
und daß es diesem bisher nicht gelungen sei, den Ministeri-
präsidenten Briand zu sprechen.

»Newuork Herald« meldet aus Madrid, daß in der
Gegend von Scheschauen ein Ausstand gegen Abd-
elisKrim ausgebrochen sei, bei dem es zu schweren
Kämpfen zwischen den Aufständifchen und Abd-el-Krims
Anhängern gekommen sei. Auf beiden Seiten habe es viele
Tetellgegeben Drei von Abd-el-Krims Hauptfiihrern seien
ge a en.

Die Türkei unierwirst fich.
Annahme der Mossulentfcheidung.

Die Türkei hat sich entschlossen. wegen Der. Mossuls
frage keinen Krieg zu beginnen. Das Kabinett und
der Generalstab hatten eine gemeinsame Sinnan
unter dem Prüfidium Mustapha Kemnls, bei der schließlich
die konservativen Mitglieder über die Militiirs das über-
gewicht erhielten und den Ausschlag gegen den Stiel!
gaben. Es heißt, daß die Bereiierklärung des Völker-
bundes, die Verteidigung des Jrak zur inter-
nationalen Angelegenheit zu machen, der ent-
scheidende Faktor für den Friedensfchluß war.

Der englische Ministerpräsident Baldwin erhielt von
Ministerpräsidenten des Jrak ein Telegramm, in dem dir
Glückwünfche und der Dank der Jrakregierung ausge-
sprochen werden, sowie die Bereitwilligkeit, sofort in Ver-

handlungen über den Abschluß eines neuen Vertrage-
einzutreten. · _ _

Beuifchlanü und der Bülierbund.
Keine ständigen Vertreter in Genf.
In der Offentlichkeit hat in der letzten Zeit ein leb-

haltet Meinungsaustausch darüber eingesetzt, wer als
ßänbiacr Vertreter Deutschlands beim Völkerbund er-
nannt werden wird, sobald der Eintritt Deutschlands in
ben Bund vollzogen fein wird. Vielfach wurde hier?“
schon Staatsfekretiir a. D. an hlm'ann ernannt. ie



hour Außenminister Dr. Sties eman'n inspirierte
Deutsche diplomatisch-politische Krrespondenz nieldet
hieran, daß Deutschland fein Zitlassungsgesuch noch nicht
nngebracht habe unD Personalsrageu bisher noch nicht er-
Irtert worden seien.

Wie weiter bekannt wird. beabsichtigt die Reichs-
regierung, es mit ihrer Vertretung im Völkerbuiid genau
so zu halten tote Die anDeren Großniächte. d. h. keine stän-
digen, fuhrenden Vertreter in Genf zu unterhalten. sondern
von Fall zu Fall, genau wie das auch Die anDeren Mächte
tun, fich entweder durch den Reichsaußeiiniinister oder
durch beauftragte Delegierte vertreten zu lassen, Die z. B.,
Ie.nach Lage Der einzelnen Aufgaben. auch aus dein Be-
reich der jeiveils Sachverständigen oder der ständigen
Ressortvertreter innerhalb der Reichs- und Länderregies
ruitgeii entnommen werden können.

Gegen das Beisailler Schnitbetenninte»
Eine amerikanische Stimme.

Bei Besprechungen der vor kurzem veröffentlichten
Petition an das englischeParlanient, worin dieStreichung
der Artikel 231 unD 227 des Versailler Vertrages gefordert
wird. schreibt die amerikanische Zeitung »World«: Diese
Forderung beruht auf Erwägungen, Die für Die Zukunft
sehr klug und gegenüber der Vergangenheit unD Der histo-
rifchen Forschung sehr angemessen erscheinen. Sie will
mit der im Kriege zu Tode gehetzten Behaup-
tu n g aufräiimen, daß Deutschland für den Ausbruch des
Krieges allein verantwortlich ist oder allein gegen die
Heiligkeit der Verträge verstoßen hat. Wenn Deutschland
sich dazu verstehen könnte, bei einer Streichung der Artikel
231 unD 227 Den Dawes-Plan nicht als hinfällig zu be-
trachten, so könnte die Anpassung des Versailler Vertrages
an die geschichtliche Wirklichkeitweiter gefördert
werden. l

Eine Erklärung von Mars.
‚ über die Stellenfrage beim Völkerbund.

Reichskanzler a. D. Marx, der sich zurzeit in Sig-
maringen aushält, stellt in der Kölnischen Volkszeitung zu
dem Thema der Befetzttng von Stellen beim Völkerbund
folgendes fest: »Es ist falsch, daß die Zentrumspartei oder
ich als ihr Vorsitzender in einem offiziellen oder auch pri-
vaten Schreiben an den Generalsekretär des Völkerbundes
oder des Völkerbiindsekretariats den Antrag gestellt
hätten, Angehörige der Zentrumspartei in das Völker-
bundsekretariat aufzunehmen. Richtig ist, daß ich vor
Wochen von privater Seite vertraulich aufgefordert wor-
den hin, etwaige Anregungen für die später vielleicht in
Frage kommende Besetzung gewisser Stellen beim Völker-
bund zu geben« Dieser Bitte bin ich nachgekommen. Es
ist mir unbekannt, ob meine Antwort zur Kenntnis des
Völkerbundsekretariats gekommen ist. Es war für mich
selbstverständlich, das Auswärtige Amt im Vertrauen auf
seine Diskretion über diese Angelegenheit zu informieren.
Jch werde es auch in Zukunft für meine Pflicht erachten,
in Verbindung mit dem Auswärtigen Amt diese Ange-
legenheit weiter zu verfolgen.«

sentwasser an Rhein und Mittel
Folgen Der ungewöhnlich warmen Witterung.

Die Rheinüberschwemmtin hat wesentliche Fort-
schritte gemacht. Wenn auch D e Schneeschmelze aus den
Höhen Der Ufer des Rheins abgenommen hat, so hat sie
doch im Schwarzwald und in den Vogesen stärker ein-
gesetzt, und fast ununterbrochene Regengüsse haben das
Steigen der Flut vermehrt. Die Userstraßen in Köln
sind einen Meter hoch überschwemmt Die Empfangs-
hallen und Lagerschuppen Der Schiffahrtsgesellschasten im
Hafen stehen wie Inseln in einem See. Auch Die Moses
steigt weiter.

Die Straßen an den Ufern der M os el stehen unter
Wasser. die dort liegenden Gebäude sind geräumt worden-
Die Schiffahrt ist völlig eingestellt, ebenso der Betrieb der
Moseltalbahn, deren Geleise vom Wasser iiberspült finD.
Von der Reichsbahndirektion Trier wird mitgeteilt.
daß für die Bahnanlagen der Reichsbahn noch keine Ge-
fahr besteht, so daß der Verkehr vorläufig überall aufrecht-
erhalten werden kann. Die Besatzungstruppen haben Die
übungslager am Moselufer geräumt. Von der Obermosel
wird weiteres Steigen der Saat und der Nebenflüsse
gemeldet. .

Auch Die Wuppe r führt Hochwasser und ist bereits
um 11-.» Meter über den normalen Stand gestiegen. Jn
Solingen ist der Fluß stark über die Ufer getreten
und hat weite Wiesenflächen überschwemmt. Jn den tiefer
gelegenen Straßen bei Burg und Kohlfurt ist mit
den Bergnngs- und Aiifränmnngsarbeiten begonnen wor-
den. Vom Oberlaufe wird infolge des andauernden
Regens weiteres starkes Steigen gemeldet.

Die Hochwassergefahr an der Do n a u hat sich nament-
lich an den nördlichen Zuflüsfen der Donau nicht un-
ivefeiitlich verschärft. So führen Wörnitz, Altmühl, Naab
unD Regen größeres Hochwasser. Nach den Meldungen
vom O b e r m a i n und aus dem Regnißgebiet besteht dort
die Hochwassergefahr fort. Es wird mit weiteren Regen-
sällen gerechnet.

Wetteriinbilden in Den Nachbarländern.

Aus M a a str i cht in Holla n d kommen beunruhi-
gende Nachrichten über den hohen Wasserstand der M a a s.
Mehrere Ortschaften stehen bereits ganz unter Wasser.
Sollte das Wasser weiter steigen, so ist mit der Über-
schwemmung eines großen Teiles von Nord-Limburg zu
rechnen. Jn B oxtel mußte der Betrieb von zwei Fa-
briken eingestellt werden, da das an der deutschen Grenze
sließende Dinkelflüßchen über die Ufer getreten ist.

Der Regen dauert in F r a n k r e ich an, infolgedessen
erhöht sich die Hochwassergefahr. Es wird ein Steigen
der S e i n e unD Der M«a r ne berichtet und aus den ver-·
schiedensten Gegenden kommen Nachrichten von über-
schwemmungen, ganz besonders aus dem Rhone- und
Moselgebiet. An der Küste dauert der Sturm an, so daß
z. B. kein Schiff in Den Hafen von Breft einfahren kann.

Jn Ungarn ist bei Tokaf die Theiß stark ange-
schwollen. Der Abfluß des Wassers wird durch Eismassen
behindern Ein Teil von Tokaj steht unter Wasser. Meh-
rere Gemeinden längs der Theiß sind ebenfalls bereits
überschwemmt.

Die-Uberschwemmungen in S i e b e n b ü r g e n dauern
an und verursachen außerordentlichen Schaden. Zahlreiche
Truppen sind an die Unglücksstellen gesandt worden. Man
verwendet Artillerie, um die Brücken von den sie ver-
stopsendeii Eismassen zu befreien. In der Gegend von
Galan und des Donaudeltas besteht gleichfalls große
überschwemmungsgefahr. _ »
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Hindenbnrg an Liidendorff
indendoisss Warnung vor Sonnen.
Die Auffassung des Reichspräsidenteir.

General Ludendorsf hatte zur Zeit des parlamentari-
schen Kampfes um Locarno im Völkischen Kurier an
Reichspräsident Hindenburg eine W a r n u n g v o r L o -
carno und vor dem Eintritt in den Völkerbund, vor
allem aber vor den Folgerungen aus dem § 164 des Ver-
sailler Diktates, der die Bewassniing des deutschen Heeres
behandelt, gerichtet. Staatssekretär Meißiier hat nun aus
Dem sBureau des Reichspräsidenten dem Hauptschristleiter
des Völkischen Kuriers eine Antwort auf diese Warnung
zugehen lassen, die u. a. besagt:

,,. . . Artikel 164 des Vertrages von Versailles handelt
nicht von Der Stärke, sondern ausschließlich von Der Be-
waffnung des deutschen Heeres. Er spricht auch nicht von
einer Verminderung der Bewassnuug, sondern bestimmt
nur, daß es dem Rat des Völkerbundes zustehen soll, die
Bestimmungen ändern zu Dürfen. Die ganze Bestimmung
tritt aber erst in Kraft, sobald Deutschland dem Völker-
bund und damit dem Rat des Völkerbundes selbst ange-
hört. Da die Beschlüsse des Rates einstimmig
gefaßt werden müssen, ist eine Verminderung der Be-
tvafsniing ohne Zustimmung Der deutschen
Regierung nicht möglich. Wenn die Bestimmung
also überhaupt Anwendung findet, könnte sie — nach
unserem Eintritt in den Völkerbund — nur zu unseren
Gunsten Anwendung finden.«

Jn der Erwiderung auf dieses Schreiben weist das
Ludendorfs-Blatt darauf hin, daß es praktisch ganz gleich-
gültig sei, ob es sich um Stärke- oder Aiisriistnngsver-
minderung handele. Das entscheidende Wort im franzö-

- fischen Text des Versailler Diktats, „modifier“, lasse so-
wohl die übersetzung vermindern, einschränken wie ab-
ändern zu. Das deutsche Auswärtige Amt habe natürlich
wie stets in ähnlichen Fällen die angenehmere liberjetzung

  

Eingabe des mutiger Br
Zwei französische Korps im Rheinland.

Zwischen London und Paris foll, wie eine Meldung
aus Frankfurt a. M. besagt, eine Einigung über die Ver-
minderung Der Besatzungstruppen erfolgt sein. Danach
ist von den in Betracht kommenden militärischen Stellen
ein Plan ausgearbeitet worden, nach dem vom April 1926
ab nur noch zwei französische Armeekorps im
Rheinla nd belassen werden. Zur gleichen Zeit wird
das Kriegsgericht in Mainz aufgelöst werden, so daß nur
noch die beiden Kriegsgerichte in Landau und in Tricr _
bestehen bleiben. Es schweben weitere Verhandlungen
Darüber, möglichst bald, aller Wahrscheinlichkeit nach im
Laufe des nächsten Sommers, den r e ch t s r h e i n i s ch e n
Brückenkopf Mainz, also Die besetzten Teile des
Regierungsbezirks Wiesbaden einschließlich der Stadt
Wiesbaden und der hessischen Kreise Offenbach, Groß-
Gerau und Darmstadt. zu rau m e n.

Auch die französische Eisenbahner-
truppe, die nach der Räumung des Ruhrgebsiets be-
sonders in Mainz zurückgelassen wurde, wird nunmehr
verkleinert. Die Hälfte der Beamten, etwa 300 an Zahl,
ist für den 15. Januar abberufen worden; man rechnet
damit, daß auch der Rest in Kürze das besetzte Gebiet
verlassen wird.

Wohnungsbeschlagnahmungen in an“.
Nach einer amtlichen Mitteilung der Besatzungsbe-

hörde wird Der Augustinerhof beschlagnahmt.
Das Frauenhaus, das bisher Die Eisenbahndirektion Trier
innehatte, sowie einige Nebengebäudc und Holzbaracken,
m denen zwei Familien untergebracht waren, müssen eben-
salls bis 7. Januar 1926 ger’ umt werden. Das Frauen-
haus hat 71 Zimmer, 6 Dachkammern mit einer Gesamt-
uußfliiche von 1873 Quadratmetern.

Börse sund Handel.
amtliche Berliner Notierungen vom 30. Dezember.

si- Biirsenberi t. Verschiedene ungünstige Momente, ins-
besonderedie ers reckend hohe Zahl der Erwerbsloseii, bewirk-
ten, daß die Böre sich weiter verstautez es kam zu erneuten
Kursrückgängen, erst am Schluß trat eine leichte Erholung ein.
Jnländische Anleihen lagen sehr still, Kriegsanleihe 0,188 bis
0,192. Am Geldmarkt machte ich eine leichte Anspannung be-
giierkbaäd xägliches Geld 8,50—10 %, monatliches Geld 9,50
s 11, o.

If- Devisenbiirse. D o l l a r 4,19—4,21; e n g l. P s u n D 20,35
bis 20,40; h oll. G u l d e n 168,79—169,21; D a n z. 80,70 bis
80,90; fr a n z. F r a n k 15,91—15,95; b e l g. 19.03—19.07;
fch w e i z. 81,04—81,24; J t a l i e n 16,92—16,96; fch w e D.
K r o n e 11261—11289; d ä n. 103,47—103,73' n o r w e g. 85,12
bis 85,34; tsch e ch. 1s2,41—12,45; d n e r r. S ch i 11 in g 59,15
bis 59.29: v o l n. R l o t v (nicht amtlich) 49,32—49,57.

- st- Schlachtviehniarkt. Auftrieb·; Rinder 1672, darunter
Brillen 374, Ochsen 279, Kühe und Farsen 1019; Kalber 1975;
Schafe 6435; Schweine 5614; Ziegen 25° Schweine aus dem
Ausland 878. Pk e rie: Für ein»Pfund Lebendgewccht in Pr-
Ochseii a) vollfleischige, ausgemastete 50—53, b) vollfleischige
ausgemästete im Alter von 4—7 Jahren»44—46, e) junge flei-
schige, nicht ausgemästete 38—42, D) maßig genahrte jüngere
und gut geriährte ältere 30—35; Bullen a) 50—52, b) 45—48,
c) 41—43; Kühe und Färsen a) 48—52, b) 40—44, c) 29—35,
D) 24—26, eg 20—22, Fresser 32—42; Kalber b) 83—90, c) 70 bis
80, D 55— 5, e) 45—50; Stallmastschafe a) 40—45, b) 30—37,
e 2 28; Schweine a) 90, b) 88—89, ggf 86—87, D) 84—86,
e 80—83; Säue 74—80 iegen 20—25. arktverlauf bei Rin-
dern und Schafen ru g, bei Kalbern ziemlich glatt, bei
Schweinen glatt. Die notierten Preise verstehen sich einschl.
Tracht, Gewichtsverlust, Risiko, Marktspesen und zulässigem

. ändlergewimu

st- 25 ährigesBestehen der Zannoverschen Börse. Die Han-
novers e Borse kann am 2. anuar 1926 auf ihr 251ähriges
Bestehen als amtliche Börse zurückblicken Mit Rücksicht aus
die allgemeine ungünstige Wirtscha tslage hat der Börsenvor-
stand beschlossen, von einer Feier "bstand zu nehmen.

si- Produktenbörfe. Die flaueii überseei en An air s- und
Mittelkurfe und» die durchweg niedrigerefnh Livertftookek De-
peschen hatten ier aus Preise und Geschäftsneigung merklich
gedrückt Ehi ago hatte aber » in letzter Verkehrsstunde
plovlich wieder eine scharfe Aufwartsfchwenkung gemacht, und
wenn die Motivierung derselben au auf schwachen Füßen zu
stehen schien. so hat doch die dort ge Schluß qusse an Den
kanadischen und argentinichen wie auch an en englischen
Markten entsprechen befe igend ein ewirkt und damit den
hiesigen Makki heein 1181. Unter Ein olrtng der le ten Fläue
eröffneten hier We Pen , Roggen etwa 1 M. über
die letzten Schlu kur e. Jnlandsangebot au prompte Ver-
lahm mäßta im. smeiit zu hoch gehalten. Na frage auch vor-
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bevorzugt. Jm übrigen andere dies aber nichts, auch
wenn man annehme, daß Deutschland in Dingen» des
§ 164 mit Nein stimmen könne. Das beweise ein englischer
Kommentar zur Völkerbundsitzung vom Juni 1919 und
eine ohne Widerspruch gebliebene Warnung des Abge-
ordneten Frehtagh-Loringhoven im Auswärtigen Aus-
schuß des Reichstages.

Die Engländer in Wiesbaden.
Neue Wohniingsbefchlagnahmungeii im Rheinland.

Die Bcsatzungsbesugnisse in Wiesbaden sind nunmehr
endgültig an die englischen Militärbehörden übergegan-
gen. Nachdem eine französische Kompagnie auf Dem
Sihloßplatz in Wiesbaden eine kurze Parade abgehalten
hatte, wurde Die französische Flagge auf dem Schloß ein«
gezogen unD Die britifche Flagge gehißt. Zwei
Kompagnien eines schottisrhen Regiments zogen auf. Dev-
französische General Berthelmh übertrug dann die Funk-
tionen dein englischen Divisionsgeneral Scott.

Die atts Langenschwalbach nach Oberstein-Jdar ver-
iegten französischen Alpenjägerbataillone haben tro der
bereits bestehenden überlastung der Stadt durch Loh-
nuiigsanforderungen Der Besahungstruppen die B e -
schlagnahme weiterer 20 Osf.iziers- nnd
Unteroffizierswohnungen durchgesetzt. Gleich-
zeitig wurde vom Armeeoberkommando Maiuz mitge-
teilt, daß die Stadt für alle Zukunft als äußerste Garnii
sonstadt gegen das Saargebiet mit B e s a t; u n g s t r it p-
pen belegt bleiben werde, so daß eine Milderung
Der Wohnungslasten — fast sämtliche Schitlen sind eben-
falls belegt —- aus absehbare Zeit nicht in Frage komme.

Der Reichskommissar für die besetzten Gebietee Frei-
herr Langwerth von Simmern, machte in Be:
gleitung seines Stellvertreters, des Finanzdirigenten Graf
Adelnrann, dem Oberbefehlshaber der franzosischen
Rheinarmee. General Guilleaumat. seinen Antrittsbesuch.

   

siehtigs zumal die Roggenpreise smerklich über Exportparität
bleiben. H a f er unD Gerste waren ruhig, auch Mehl still.
Futterartikel lustlos.

Getreide und Olsaaten per 1000 Rilogramm. fonft ver 100 Kilo-
grainni in Reichsuiark.

     

i 30. 12l 29. 12. f 80. 12. s 29. 12.
Weiz» märl. 248—254 246-252 Weizkl.f.Brl 11 5-11,8‚11‚5—11.8
pominerscher 248-254 246-252 Rogil.s.Brl. 9,7-102 10-10.:
Rogg»märt. i149-156 148-155 Raps — —-
pouiinerscher «149—156 148 155 Leinsaat —- —-
westpreitß — -— Viktor.-Erbs. 26-83 26-33
Braugerste 187-214 187-214 li.Speiseerbs. 22-24 22-24
guttergerste 156s170 156-170 Futtererbsen 20s21 19,5—20.d

aier. wärt 163-174 163—174 Pelttschien 18-19 18—19
pommerscher «- -— Ackerbobnen 21—22 21-22
weßpreuß. - — Wickeri 21-23 21-23
Weizenmehl Lupiii..bkaue 12s12.5 12s12.5
.100 Kil. fr. Erwin, gelbe 12s14,5 12-14,5
ln. br. inkl· Seradella -- —
Sack (feinft. Rapstuchen 15-152 1545.2
Mrk.ü.Rot.) 38,2-36‚5 33,2-36.5 Leinsuchen 23.6-238 23.6-23,8
Roggenmehl Trockeiischtzt 8,3-8,5 8,3-8,6

11.100 Kil.fr. Sova-Schrot 21.2-21‚5 21.2-21,5
Bin «rr.tnkl. l Lei.inl.30-70 8-8.2 7,7-7,8

incl. Sack 23-24,7 22,7—24,7 Startoffelfl. 14,9-15‚5 14.9455

  

ii roaait iniotlnigeaena
Brett-in, den 31. Dezember 1925

Ausklang
Ev. Luc. 2, 20: Die Hirten kehrten« wieder um,

priesen und lobten Gott um alles, was sie gesehen
hatten.

« Wie rasch ist das Weihnachtsfest vorüber. So lange
die Vorbereitung nnd die Vorfreude und dann so bald
vorbei! So ist es mit allem Wertvollen auf der Erde.
Wieviel Miih’ und Arbeit in Garten und Feld — und
dann die kurze Ernte. Wie lange muß der Baum wachsen,
um nur einen Apfel tragen zu können. Aber wir sind
zufrieden, weil dann doch die kurze Ernte uns reicher
macht unD weil sie wieder neues Wachstum unD neue Zu-
kunft in sich trägt. Darum hat es sich doch gelohnt. Trübe
aber ist es, wenn der Ertrag ausbleibt. Danii ist alle
Mühe umsonst gewesen. An diesem Maßstab wollen wir
nun auch unsere Weihnachtsfeier prüfen: Hat sie uns
Ertrag gebracht? Hat sie iins Wertvolles für die Zukunft
gegeben? Natürlich nicht an äußeren Geschenken, sondern
an inneren Werten: Freude, Friede, Hoffnung, Güte,
Kraft, kurz irgend etwas, was uns besser, was uns reicher
macht? Aber ehrlich prüfen! Dann kann das Fest einen
gutenAusklang geben. Prüfe dich, nieitilieber Leser: Hast
du wirklich etwas vom Fest gehabt?

Aus frohen Stunden Lust
Fur nettes Scljaffen schöpfen:
Das unterscheidet just
Den Weisen von den Tröpfen.

P H. PS

Evangelische Welhnachtsfeiern in Brockau.
Auch dieses Jahr brachte wieder eine Fülle von Weih-

nuchtsselerm die Zoon der Blüte des evangelischen Vereins-
wesens in Brockau Zeugnis ablegten. Von der Weihnachtss
feier des Ev. Arbeiter-Vereins ist schon früher berichtet
worden. Es sollen nun noch einige andere Berichte folgen:

Jungmännerbund am 19. Dezember: Der Christbaum
ersttahlt in hill«m Glanz. Eine Schar von einigen 40 Jung-
männern hat sich um ihn zusammengesunden Hell undfroh
klingen die Weihnachtslieder. Wurm dringt die alte immer
neue Botschaft von dem Christ, der Mensch geworben, ins
Herz. Klar und markig der Ausklang: Bist du ein Mensch
des Wohlgefallens? Hast du eine Krippe bereitet dein Christus-
finD?

Jungschur am 20. Dezember: Sie konnten es gar nicht
erwarten, Die 120 Jungsedärsen Endlich öffnet sich det
Wefgelt’sche Saal. Jm Nu sind die drei Reihen Tische
gefüllt. Helle frohe Knabenstirnmen singen die lieben Weih-
nachtslieder Der Knecht Rupprecht ruft stürmtsche Szenen
hervor. Tee und Pfrssetkuchen mundet allen gut. Die An-
sprache von Psarrvikar Ha l le läßt alle auslauschen aus die
Botfchaft von der heiligen Nacht.

Frauetihilfe am 20. Dezember: Die EvangelischesFrauens
hilse hatte diesmal zu seiner Weihnachisseier in die Kirche
zur liturgischen Andacht eingeladen. Jm Wechsel von Chor,
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Was wird 192C) dein deutschen Balle bringen?

Eine {anfrage
Die überaus schwierige Lage der deutschen Politir

und der deutschen Wirtschaft am Ende des Jahres 1925
stellt die Vollsgemeinfchaft vor ungezählte dunkle Fragen,
von denen niemand sagen kann, ob 1926 Lösungen für sie
gefunden werden lönnen. Um so interessanter erscheinen
in diesem Augenblick Die durch eine Umfrage festge-
stellten Ansichten hervorragender Persönlich-
leiten unseres öffentlichen Lebens über die
Notwendigkeiten für eine gesunde Entwicklung Deutsch-
lands und damit ganz Europas im beginnenden Jahr.
Nachstehend geben wir die Ergebnisse dieser Umfrage in
alphabetifcher Namenfolge wieder.

Präsident des Reichskandbundes sein-,
Mitglied der Deutschen Volkspartei und Reichstagsab-
geordneter, schreibt:

‚wie wachsende Abhängigkeit unserer Lebensmittel-
versorgung vom Ausland erschwert auch unsere poli-
tische Wiederbefreiung Von selbst wird zur Losung
des neuen Jahres: Durch Wiedergewinnung der land-
wirtschaftlichen Rentabilität zur Nahrungsfreiheit.
durch Nahrungsfreiheit zur Wirtschaftsfreiheitz durch
Firlschaftssreiheit zur politischen Freiheit!«

 

ern ais-erkenn «
mühen! des Reichslandbundes, faßt seine Wünsche für"
das kommende Jahr wie folgt zusammen:

« ‚Über Rückgang der Gefamtwirtschait im alten Jahr
wurde um so stärker. te mehr die Landwirtschaft zum
Erliegen lam. Das neue Jahr must daher wieder
eine lauflräftige Landwirtschaft schaffen. die allein
das Wirtschaftsleben Don neuern gnlurbeln kann.«

 

Reichsminitiei a. D. Sind),
Vorsitzender der Deutschen Demokratischen Partei und
gåichstagsabgeordneten faßt seine Meinung in folgende

ge-
.Das Deutsche Reich hat Aussicht. im nächsten Jahr

voranzukommen. wenn es seine Außenpolitil in klarer
und entschlossener Linie fortsetzt. Das Ziel dieser
Auszenpolitik ist. Deutschland durch das Mittel einer
europäischen Verständigung zu Gleichberechtigung und
Freiheit zurückzuführen. Loearno ist weder der An-
fang noch das Ende dieses Weges. sondern eine Etappe
auf diesem Wege. -—- Es gibt keinen anderen Weg zum
Wiederaufstieg Deutschlands. Auch für Denfenigen.
für den nicht der Friede, sondern die Freiheit und
das Leben seines Volkes das höchste Gut ist. must es
klar sein, daß ein neuer Krieg uns nicht die Freiheit
und das Leben Deutschlands geben würde. sondern
den Untergang Deutschlands und Europas. Auf
Grund dieser Einsicht wird man im Gedankenauso
tausch der Völker die Grundlage für ihr friedliches Zu-
sammenleben erst suchen müssen. Denn der Versailler
Frieden ist eine solche Grundlage nicht. Aus Grund
dieser Einsicht wird man ferner dem Zustand einer
einseitigen Entwassnung Deutschlands dadurch ein
Ende machen müssen.« daß man alle europäischen Völker
in gleicher Weise entwasfnet. Und auf Grund dieser
Einsicht wird man endlich die Schuldlüge dadurch zu
Fall bringen. dast man durch die Offnung aller eure-
päischen Staatsarchive der Wissenschaft die Bahn frei-
gibt für die Erforschung des wahren Sachverhalts. -—
Alle diese Forderungen wird Deutschland im Völker-
bund zu vertreten haben. —- Jn letzter Stunde must
der Freund europäischer Kultur seine Stimme er-
geben, nm zu verhindern. daß Europa denselben
Niedergang erlebt wie einst Griechenland, das sich
in inneren Kämpfen verzehrte und trotz hoher Kultur
und herrlicher überlieferungen von den staatsmännisch

« denkenden und machtbewuszten Römern ebenso be- -
lächelt wurde wie wir von Amerika. Voraussetzung
für eine solche Entwicklung ist das Zielbewußtsein
der deutschen Politik. Das bedeutet. das sich in Deutsch-
land eine Mehrheit zusammenfinden must. die sich nicht
etwa daraus beschränkt, den Vertrag von Loearnio
nach seinen Vorteilen und Nachteilen bis aufs ein- '
zelne abtnwäaen sondern die Loearno nur als ein  

Glied in einer großen Kette betrachtet und behandelt.
Locarno anzunehmen bedeutet nichts. Locarno durch-
zuführen bedeutet alle}. Möchten demnach alle die-
ienigen. Die Deutschland aus Elend und aus Der. Un-
sicherheit seiner gegenwärtigen Existenz herausfuhren
wollen, sich über die Gegensätze der Jnneni und Wirt-
schaftspolitil hinweg zusammenfinden, um ihm diese

Entwicklung zu fiebern.

’ WF“
Reichstagsprtisident Süße,

Mitglied Der Sozialdemokratifchen Partei Deutschlands,
ist folgender Ansicht:

.Weihnachten 1925 fiel in eine wirtschaftlich trübe
Zeit. Noch immer sind die schweren Erschütterungen
nicht überwunden, die der Krieg und seine Nachwir-
lungen über ganz Europa brachten. Am schwersten
leidet noch immer der Arbeiter, der Angestellte und un-
tere Beamte. auf den die wirtschaftlichen Schläge mit
verdoppeln-r Kraft herniedersausen, und die verarmten
Kreise des Mittelstandes Langsam nur können sich
die günstigen Wirkungen durchsetzen. die eine friedliche
Außendolitil zur Beseitigung der Katastrophe anstrebt.
Solange dies nicht gelungen ist. werden Staat und
Gesellschaft die letzten Kräfte ansetzen müssen. um den
am schwersten (Betroffenen. den Erwerbslosem beizu-
stehen. nicht nur weil sie sonst eine Gefahr für die staat-
liche Ordnung werden, sondern aus dem Gebot der
Menschlichleit für ihre Kinder und grauen. Das Neu-
iahrsfest sollte leben Bürger des Landes bei der
heilung einzelner Wunden finden. aber auch geneigt
machen zu großen sozialpolitischen Hilfsmaßnahmen für
den ganzen Winter und die Dauer der Krise. Wer seine
eigenen Kinder am Weihnachtstage fröhlich sah, denke
an feine Pflicht gegenüber denen in freudloser Hammer!“

« l
I

Freiherr von nichtyoien
Mitglied des Reichstages und Vorsitzender des Schlesischen
Landbundes, erklärt: · .

«.Vergeblich schaut man aus nach dem Silberftreif
wirtschaftlichen Wiederemporlommensz dunkler und
immer dunkler wird es um uns. Zeiten wie die jetzigen
hat die deutsche Landwirtschaft wohl noch nie durchzu-
ntachen gehabt. unid doch kämpft der deutsche Bauer mit
bester Kraft gegen das über uns hereingebrochene
Schicksal und ist entschlossen- sich gegen diese Gegen-
wart zu wehren, solange er noch fest auf der manner- «
ernährenden Erde Hebt. Er schafft und arbeitet nicht
bloß für sich unD sein Voll. sondern nicht minder tin
Hinblick auf die. die nach ihm kommen. Das gibt ihm
die Kraft zur zähen Pflichterfüllung auch weiterhin.
mag die Gegenwart auch nach so dunkel fein. Er will
nicht sterben. Und der deutsche Bauer darf nicht sterben ·
solt Deutschland überhaupt noch eine Zukunft haben.«

 

 

iteicbttagtrizeprtlsident Dr. Messen
Geheimer Suiiigrat Reichstagsabgeordneter ür die Deut-
Per VIII-Mitte . Professor an der Univer ität Berlin
ag :

»Auch das Jahr 1926 wird. wenn nicht alle An-
zeichen trügen. ein Jahr schwerer wirtschaftlicher
SNCM M". zumal der Gefundungsi und Reinigungs-
prozesi zwar begonnen hat, aber nicht beendet ist. Es
wäre verkthn. auf »das Wunderbare« zu warten nnd-
MB es "Meint die hände in den Schob an legen.
Unsere Pflicht m. die haup- zu riibren. alte arme
anzuspannen und nunbar zu machen. leben rnit Im
anft der Zeit nnvereinbaren Luxus zu unterlassen
und uns in unserem Streben und Wirken auf leinen
anderen zu verlassen als auf uns selbst. Ich hatte.  

daß auch der Reichstag seine Pflicht erfüllen nnd
namentlich baldigst positive Vorschläge machen wird.
welche die im Reich, in den Ländern und den Konr-
munen so dringend nötige Sparsamkeit aus dein
Nebel der Phrafen und Schlagworte in das Reich der
gesetzlich erzwungenen Tatsachen versetzen. Alle unsere
Arbeit muß aber auch im neuen Jahr geadelt werden
durch den Gedanken: Es gilt dem Vaterlande.«

t

Freiherr von Wangensieinn «
der bekannte rechtsstehende Wirtschaftsvolitiker und Baa-
kämpfer der deutschen Landwirtschaft, formuliert die nas-
itehenden Richtlinien:

«Jn Der politischen und wirtschaftlichen Zerrissen-
heit dieser Zeit sehe ich nur eine unerschütterkiche
Grundlage für den Wiederaufbau unseres Vater-
landes. das ist der deutsche Boden und die Landwirt-
schaft, die ihn bebaut im vollen Bewußtsein ihrer
Verantwortlichkeit für Die Allgemeinheit Die alte
Sage vom Antäus ist für [ein Voll wahrer und rich-
tungweisender als für das deutsche. Nur auf einer
gesunden, zu höchsten Leistungen fähigen deutschen
Landwirtschaft können wir wieder aufbauen, bei}
Krieg und Umsturz vernichtet habeu.«

 

Gras von-«I Wettern
Führer der Deutschnationalen Volkspartei, Oberbank
tungsgerichtsrat a. D., sandte nachstehende Darlegunge-

»Im Verfolg der obersten Aufgabe unserer Partei,
Träger des nationalen Ehrgefühls und Befreiungs-
willens zu sein, haben wir die Politik des Verzichtes -
auf deutsches Land und freiwilliger übernahme neuer
Ketten nicht mitmachen können. So wurden wir in die
Opposition gedrängt. Auch als Oppositionspartei
haben wir unseren Einfluß nicht verloren. Voll durch-
drungen von der Erkenntnis der schweren wirtschaft-
lichen Not, die über unser ganzes Volk. über alle
Stände und Berufe hereingebrochen ist. werden wir
all unsere Kraft daranseyew Abhilfe zu schaffen. Das
lann nur geschehen, wenn das deutsche Volk unter
unserer Führung begreift. wo die Quellen alle-
Elends liegen: in dem internationalen Irrwahn das
Marxismus und in der Fremdherrschaft des Ver-
sailler Diktates. Darum auf zum Kampf mit neuer
Kraft für die alten Jdealei« «

 

neiasranzter a: o. Dr. man),
neben Marx wohl der am häufigsten genannte Reichs-
tagsabgeordnete der Zentrumspartet, außert sich:

. a.So sehr wir aus tiefstem Herzensgrunde uns für

· »Die deutsche Station, für ihre Einheit und ihre Freiheit
Mit-dem ebenso müssen wir auch über die Grenzen
unseres Vaterlandes hinaus die europötsche Solidari-
tät pflegen und alles versuchen. ein Teil der Belt-

Mutant zu werden, ohne deren Gesundung weder

Gummi noch Deutschland wieder zu eigenem Wohl-
stande kommen können. So hoffen wir. aus dem Soli-
daritätsgedanken das Elend unseres eigenen Volkes
neben dem Notftande in anderen Ländern durch Arbeit
nnd Einordnuug überwinden zu können«

· Or. Wirfle.

Sorarno nnd das Jahr 1926.
Von Reichskanzler a. D. Dr. h. a. man.

Der Eintritt in das Jahr 1926 hat mit dem Anfang das
Jahres 1925 das übereinstimmende. das tm Deutschen bleich-
an beiden Zeitpunkt-n eine üabinettskriie intime nah



niemand weiß. wie Der Zustand der Unruhe beendet werben
foll. Das deutsche Voll kaiin trov Der ungeth lchweren
gefahrdroheiiden wirtschaftlichen Lage getrost iii das Jahr 192l
eintreten. weil die außenvviiiische Entwicklung zweifellos
bedeutend bessere Aussichten in die Zutuiiit gestattet. als dies
im Anfang l925 Der Fall war. Damals drohte sich die Frage
Der Sicherheit« die Frankreich atifwarf. die Frage der weiteren

Eiiiwafinung Deutschlands. Der Räumung Der liölner Zone
zu einer neuen Gefahrenauelle auszuwachsen Mit großer
Besorgnts sahen Die verantwortlichen Streife in die sittlian

Zu einem großeii Teil sind die drohendeiiWolkeii verschwunden
die ausgeworfenen Fragen haben eine in Anbetracht Der Ber-
hältnisse befriedigende Lösung gefunden.

Der Vertrag von Loeariio —- oder richtiger von London.
wie er ietzt heißen soll —- birgi in weitgeheiideni Maße in sich
die Garantie foridauernden Friedens zwischen den vertrag-
fchließenden Staaten Seine Krönung wird er im Eintritt
Deutschlands iii den Völkerbiind finden. ein Schritt. der auch
formell Deutschland wieder vollberechtigt in das Konzert der
Völker Der Welt einführt. Mögen Pessimisten den Völkerbund
herabsepen. Er ist sicher nicht so vollkommen gebildet. wie es
wünschenswert wäre. Aber follen wir deshalb fernbleibent
Verlaiigi es nicht unsere Selbsterhaltung. daß wir alle Wege
benutzen. die auch nur in etwas Aussicht eröffnen. daß Deutsch-
land wieder die Stelle in der Welt einnimmt. Die ihm nach
seiner ganzen Vergangenheit. nach seiner ganzen historischen
Stellung in Europa und Der Welt zukommtr

Gewiß darf man nicht mit ftürmischem Jdealismus an Die
politischen Dinge herantreten. aber ebenso schädlich ist lähmen-
der und niederdrüekeiider Pessimismus. Deutschland soll im
Völkerbund sich regen und strecken. Es wird nicht immer leicht
fein. das auf Anbahnuiig völliger Verständigung und auf
Herbeiführung möglichst starken Zusammenschlusses Der Völker
gerichtete Ziel zu erreichen. Es wird noch viele Enttäuschungen
geben unD harter. zielbewußier und unablässiger Arbeit be-
Dürfen. ehe das Gewollie erreicht ist. Jm Jnteresse der
Menschenkuliur muß das Ziel erreicht werdenl Die
Welt ist. wie die Erfahrung Der lebten Jahre gelehrt hat. so
klein geworden: was dem einen Staatswesen schadet. beein-
trächtigt auch das anDere. Die Völker werden ihrer Wohlfahrt
am besten Dienen. wenn sie sich gegenseitig verbiiiden,entstehende
Meiiiungsverschiedenheiten friedlich zum Austrag bringen und
nur ei ne n Wettstreit kennen: Die Kulturgüter zu pflegen und
zu höherer Blüte zu briiigenl

Das Jahr 1926 wird uns nur einen Schritt weiter auf
diesem Wege bringen. aber dieser Schritt muß gemacht werden.
Je freudiger und je zielbewußter er getan wird. um so besser
wird es fern.

Sind aber unsere außenpolitischen Verhältnisse wieder
mehr zur Ruhe ‘unD Ordnung gelommen. dann wird sich der
günstigeEinfluß auch auf unser ftaatliches Jnnenleben bald
bemerkbar machen. Gewiß, schwere Zeiten werden wir noch
zu durchleben haben. Die Lasten des verlorenen Krieges werden
immer noch schwer auf uns liegen. Zum Wohlleben ist Die
Zeit noch nicht gelommen. Nur langsam kann sich unsere zer-
rütteie Wirtschaft wieder erholen. Jmmer noch wird auf jedem
von uns die bedrückende Erkenntnis lasten. wie arm wir
eigentlich geworden sindi Deutscher Wagemut und deutscher
Unternehmungsgeist werden uns auch in Zukunft nicht ver-
laffen. Das deutsche Volk muß sich nur nicht selbst vergessen
und halilosen Phantastereien nachgeheni Seine Kraft unD
feine Sinltnr werden Dann auch wieder die Oberhand geniknnen
über all das schwere Schicksal. das die letzten Jahre auf unsere
Schultern gelegt haben. Das Jahr 1926 wird uns ein gutes
Stück Wegs unserem Ziele näherbtingenl

Vom alten zum neuen Jahr.
.7" — YDUiiDLUSchtdlos

Das· kommende Jahr ist immer voll Verheißun en. Dle
Hoffnung, die der Mensch mich dem alten schönen ort noch
auf dem Grabe aufpslanzt. ist gänzlich auf das neue Jahr ge-
richtet. Alle schönen unD guten Erwartungen sind mit feinem
Erscheinen verknüpft.

DerVolksglaube hat sich natürlich dieser Nacht. die zwei
Jahre für einen Augenblick miteinander verbindet. um sie für
ewig zu trennen, bemächtigt uitd sie mit allerlei wunderbarem
und geheimnisvollem Zauber ausgestattet. Besondere Kräfte
in sie gelegt. ihr ungewöhnliche Eigenschaften verliehen, auch
gewissen Gegenständen in dieser Nacht besondere Gewalt. e-
wiffen Meiischeii, ja auch Tieren die hohe Kunst Der We s-
sagung und- Zukuiiftsdeutung gegeben.

Der geheimnisvolle Schleier. der das künftige Ja r ver-
gätllt, soll gelüstet werden. Tausend Wünsche re en ch im

enschen; wird sich einer von ihnen erfüllen? Tau end Mittel
gibt es, diese Frage zu beantworten; ist eines davon wirksam
und wertvoll? Sicherlich nein! Aber der Mensch in feinem
Sehnen, Hoffen und Bangen will eine Antwort erzwingen.
Deshalb wird Blei gegossen oder zu mitternächtiger Stunde
in den Spiegel geschaut. Deshalb werden Karten gelegt. Der
Vogelflug beobachtet. das Gebell des Hundes. das Miauen der
Ratte, das Krähen des Hahnes gedeutet. Oh — daß ein
ünsiiges Zeichen sich ergäbe. ein Zeichen des Trostes, ein

Zeichen des Glücks! »
Abschied unD Gruß. das sind auch die Grundlagen Der

meisten Silvesterbräuche.
Wie ein Meitsch verläßt uns das alte Jahr, wie ein Mensch

erscheint uns das neue. Und nicht einen Bru teil einer Se-
kunde können sie beieinarider sein. Das alte a r ist eiligst
entflohen, wenn das neue eingetreten ist. Jn o and laufen
in der Mitternachtsstiinde junge Burs en herum und rufen:
»Ich kann es nicht mehr halteni J kann es nicht mle
haltenl« Wenn nun ein Harmloser fragt, was denn nicht me r
u halten sei, dann antworten die Spaßvögel: »Das alte Jahrl
as alte Jahrt«
So wie das alte Jahr geht. bei t man das neue will-

lommen, in Wort uitd Spruch, in ied und Klan. Man
öffnet die Fenster und die Türen. um das neue Jafr ein u-
lassen, und begrüßt es mit Segenssprüchen und ritt Gl ck-
isiiliisclkieim mit fröhlichem Lärmen und überschaumender
usiget «

- Wieso kommt denn aber diese lustigste Wacht des Ja res
dazu. gerade Silvesterabend zu heißen? War der heilige · il-
vester. dessen Tag auf den einunddreißigsten Dezember fällt,
solch ein fröhlicher Manns

Die besondere Lustigkeit, mit Der Die Jahreswende bei
vielen — keineswegs allen -—- Volkern begangen wird. hat ihre
Begründung eben darin, daß man glaubt, so lustig wie Der
Anfang ei werde sich auch das ganze Jahr zeg ‘b Ein
lustiger ilvester — ein lustiges Jahrl Das ist Der laube
auch bei uns. Und an diesem Glauben wird e gehalten,
wenn auch die Erfahrung stündlich lehrt. daß selb er tollste
Silvesterabend nichts an em Gang Der Ereign sse ändern,
Dem rollenden Schicksalsrad keine andere Richtung zu geben

UMEHF D fft s l K is d 8 it gibt es keinenen ern ege denen re er e
Anfang und kein EnchessEs gibt aber auch kein Ri chen,.dnrch
das man in den Zusammenhang Der Geschehnisse bl cken könnte.
Mit jedem Bruchteil einer Sekunde endet ein altes. beginnt
ein neues Jahr. Für Die Ewigkeit gibt es kein Ja r und keine t
Jahresweiide unD Die Ewi leit liirnmert sich ni um Sil-
vester nnD nicht um Bleigie en und Knallbonbons.

Darum ivll sich aber der Mensch eden Augenblick seine-I
röhlichkeit schlürfen zit«

in" Diinute, da er ihm geboten wird. Am Silbe erabend solt
Daseins freuen und den Becher der

aber Freuden gedenken —- unD seien ihrer noch oW  

Die ihm das schkidende Jahr gebracht hat« und«v·oll Hoffnung
auf das neue blicken. Was kommen wird. kann ihm kein
Orakel kundtuii, darum darf er hoffen. daß dieses neue Jahr
ein Jahr des Gltickes sein werde. Und in diesem Sinne allen
guten Menschen ein herrliches ‚‘Brofit Nemahel-

Geltfame—Überrafchungen.
Von Heinrich Goeres.

Herr Theobald Wagenreuter, Besitzer der Einhorns
apotheke, gin in seinem Speisezimmer auf und ab. Der
Tisch in der
ner Porzellan, ererbt von der seligen Frau Großmutter.

Denn Wagenreuter erwartete feine Freunde zum Ab-
schied vom alten Jahr. So war es bei ihnen Sitte, seit-
dem sie sich vor etwa einem Dutzend Jahren zusammen-
getan hatten, der Baumeister Steinhart und der Dr. phil.
und Botaniker Jörnssen, der schöne Bücher über Pflanzen-
kunde schrieb, sonst aber sehr rechthaberisch war unD immer
am meisten trank. Sie sagten damals den Gesellschaften
und den Familienabenden Lebewohl, schlossen einen
kleinen, aber festen Bund Der Ledigen. fchworen, niemals
in die Sklaverei Der Ehe zu gehen, saßen abends im
Goldenen Sterti«, politisierten nnd schrien sich an —
Wagenreuier war sehr konservativ, Steinhart Oppori
tunist, das heißt, er paßte auf, woher Der Wind wehte,
unD Jörnssen iiberschlug sich in radikalen Sprüngen.

So ging alles wie am Schiiürcheit und die Jahre liefen
wie aufinerksame Diener vorbei. Alle waren sie um Die
Fünfzig herum, Wagenreuter schon einiges darüber. der
Jüngste, der Botaniker, nahe daran. Der Apotheker. ein
ernster und langer Herr, schien aber heute ein wenig von
der gewohnten Ruhe verlassen zu sein, mehrmals öffnzte
er nervös die Stubentür, um nach der Küche zu horch n,
aus der es nach Fischen und Braten Duftete. Doch punkt-
lich um halb acht Uhr kliiigelte es heftig. llabvcrnvfchlug
das Haustor zu, als das Mädchen geöffnet hatte. herein
stürmte Jörnssen, warf den liberrocl auf den nachsten
Stuhl und rang nach Luft. Der kleine dicke Mann fchnob
vor Erregung. sein stets sanft gerötetes Gesicht glänzte noch
stärker gefärbt. Drohend richtete sich jedes einzelne Haar
der schwarzen Bürfte auf dem runden Schädel in die
Höhe. als er Wagenreuter begrüßte: »Haben Sie so etwas
gehört? Steinhart kommt nicht, läßt mir_fagen‚ er fer
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ä ‚Das Sechsundzwanzigsie — da ist es nun,“ ?
Brummi Amme Zeit an Des Jahrhunderts Bett,

Q ‚'‚mas wird draus werden und was wird es tun?

„' Einstiveilen scheint es mir ganz keck und neu."

   

  

O fa, es krüht vergnügt ins Weltengrau,
Und wir, wir krähen mit . . Was nuht denn Gram?

Wir wünschen uns den Himmel licht und blau.
Und, sieh. er lächelt mild und wundersam.

Die 3ienumalweifen fchlilleln ernfi Das Haupt,

Kassandrahaft . . Laßt uns nicht weise fein; ?

Der Iörirhlfie, Der an sich selbst nur glaubt, »
Kommt hell ans Ziel; der Grübier bricht Das Bein. TO

A
Das Sechsunb3wan3igfie‚ —- nehml's an Die Hand
Und führt es -. . Daß es euch gefällt,

H Das fiehl bei euchk Melancholie verbannti at
Die Leute machen gut und schlecht die Welt. DE

Q}

m. St.

verhinDert, und schickt mir diesen Brief. Da ist er, ver-
schlossen und mit der Aufschrift: »Nach der ersten Flasche
in der Apotheke zu öffnen und zu lesen.« «

Jörnssen trachte nach diesem Erguß auf einen Stuhl,
warf den Brief auf die Tafel und tastete nach dein Seiten-
tischchen, wo die Kognakflasche mit obligaten Gläschen
stand. Währenddessen betrachtete der Apotheker den Brief
aufmerksam und meinte: »Ja, was ist Da zu machen, wir
müssen schon, wir werden eben allein essen.« Er klin-
gelte, eine junge Dame erschien, servierte die Suppe.
Jörnssen löffelte hastig, der Apotheker schenkte den Stauen-
thaler ein. Das Glas vor dem Doktor wurde dreimal
leer und als der Fisch kam, stießen die beiden auf den-
Grund der ersten Flasche. »Los mit dem Sendschreiben,«

Der Mediziner rückte den Kneifer zurecht, öffnete feier-
lich den Brief und las:

»Berehrte und Getreuel Zunächst einen ergebeiien
Gruß unD ein reumütiges Bekenntnis. Meine Herren,
ich habe Sie betrogen. Verdammen Sie mich, aber hören
Sie mich an. Der Schwur damals, für nun unD ewig von
der Frau zu lassen, war falsch. Als er getan wurde. noch
nicht, aber später. Einige Monate nachher baute ich dem
Hosbesi er Zissen in RiederiFuchshaufen sein neues
Haus. ernte Die Tochter rennen, meine gute unD geliebte
Lena. Das sagt alles. Sie war zwar fünfzehn Jahre
jünger als ich, aber sie gestand mir. daß sie kein qudekeg
Glück mehr auf der Welt wolle. Jch kenne keine Schönere
und Bessere. Jch bin hin esahren und in das neue Jahr
gehen wir als Eheleute. ie glücklich ich bin! Jch bitte
um Jhre Verzeihung; der gotigewollte Trieb des Hek-
zens war stärker als alle dummen Schwüre. Und so
hoffe ich auf Wiedersehen und wünsche ein glückliches
neues Ja rl Euer Steinhartzs

Der ogen fiel herab. Jörnssen tanzte im Jndianers
tempo um den Tisch herum, hielt eine Rotweinpulle in
der Hand und schrie. im Takt mit den Absätzen auf-

ftampsend: »Er ist dahin, er ist dahin, kaputt, verhei-
ratet, Der Teufel hat ihn 99130131“ Erschöpft sank er end-
lich auf feinen Platz.

Der Apotheker hatte schweigend dagesessen, in sich ver-
sunken. Seltsam, von Schreck war bei ihm nichts zu be-
merken, vielmehr war langsam ein Lächeln auf feine
Lippeugestiegen und dort stehengeblieben. Nun erhob
er sich zu ganzer Höhe und begann: »Mein teurer Genosse
in vielen fröhlichen Stunden. fassen Sie Kraft. Selbst-

rief Jörnssen.

itte trug das beste alte Geschirr aus Meiße- -

 

  

 
· gewöhnlich weit reichte.

 

verständlich bleibt Steinhart der Dritte in unserem Bunde.
ich habe ihm schon verziehen unD Sie werden es tun. Jm
Gegenteil, ich freue mich seiner Eröffnungen. Denn sie
erleichtern mir eine Mitteilung. Sie wissen. mit welchem
Takt, mit welcher Sorge. mit welcher persönlichen Auf-
opferung meine Haiisdame, Fräulein Wilhelmine Mühlen-
siepen, seit langem Dem Haufe vorsieht. Jch bin vorge-
schritien im Alter, gewiß, aber späte Erkenntnis ist besser
denn Verharren im Jrrtum. Kurz unD gut, Wilhelmine
und ich sind übereingekommen. unser Los aneinanderzui
binDen. Sie ist. wie es sich unter solchen Umständen ge-
bietet, zu ihren Eltern gereist: ich fahre in Den nächä'icn
Tagen nach und führe sie als Gattin unter mein Dach zu-
rück. Jörnssen, alter Junge. nehmen Sie es nicht tragiichl«

Bei dieser langen schrecklichen Rede hatte sich des Bo-
tanikers Vollmondgesicht erst violett. dann rünlich unD
schließlich bleich gefärbt. Da tönten die irchenglrssken
herein, auf Der Straße ivurden Rufe laut: »Prosit Neu-
jahr, profit Wettfahrt“

Einen unendlich leidenden Blicl tat Jörnssen zudem
Apotheker, füllte das Triiikglas bis ztitn Rande, hob es
in die Höhe und sprach kränklich: »Das Wohl Jhrer Ge-
mahliniien. meine ehrmiirdigen Sperren, unzählige Nach-
kommen mögen eure indischen Gebeine in Bewegung fetten:
gefegnet sei das neue Jahr, gesegnet die springlebendigen
jungen Herzen, die so stiirinifch sich entgegenfliegen. Maiens
blüte, wie erqiiickend bist du an lnorrigen Stämmen bei
sechs Grad unter Null. Marsch hinein ins Vergnügen«
Bedächtig ließ er den Roten durch die Kehle rinnen,
öffnete Den Fensterflügel, warf das Glas auf die Straße.
schnurrte dann mit schrecklichem Gelächter aus dem Zimmer
und zum Hause hinaus-. ehe der andere ihn halten konnte.
Von unten winkte er dem Hinatieschaiienden zu. schwenkte
den Hut um den Kopf und begann mit gewaltiger Stimme
und entsetzlich falscher Melodie zu fingen.

Lange hörte man fein Getöse. an der Nacht soll man
ihn in verschiedenen Kneipen trinkender- unD fluchenDer-
weise aefelten haben. «- — .—

Am nächsten Tage um die Mittagftunde saß er jedoch
in gewohnter Art dem Apotheker im »Goldenen Stern«
gegenüber beim Frühstück. Sagte fast nichts bis um Auf-
bruch unD lnurrte nur. als sie sich trennten: .‚ enn Sie
meinen, ich lönnte eure Tollheiten nicht nachmachen fo
irren Sie sich. Erinnerii Sie sich an meine Kusine, die
braune Margrit. mit der ich vor Begründung unserer Ge-
nossenschaft versprochen war, mit Der ich mich aber wegen
einiger Lebhafiigkeiten meinerseits verzankie. Sie ist
allerngeblieben, trotzdem sie beiite noch so gut aussieht,
daß sie jederzeit neben Jhrer Wilhelmine unD sicherlich
auch neben der Laiidfrucht Lena bestehen kann. Bei mir
erst recht. Kostet mich zwei Stunden Eisenbahnriitteln.
Um drei geht der Zug. Wenn sie noch will. telegraphiere
ich. Auf Wiedersehen.«

Abends kam Die Depesche: »An den Einhornapothes
ker. Sie will. Profit Reujahr. Jörnssen.«

uum.“

Spuk auf Welle 49.
, Eine Silvestergeschichte

Hans-Joachim Frhr. von Reihensteim

Briimmig und verärgert betrat Herr Riemann seine
behagliche Junggesellenwohiiung Hätte doch diese un-
gezogene Range der blassen Witwe von nebenan ihm
beinahe die Flaschen für den Silvesterpunfch vom Arm
gerastl Warum nur die kreischenden Bälge ihre Lustig-
keit ausgerechnet an Den Orten verpufften, wo sie am
meisten ftörten? Freilich. die Großen waren ja auch
nicht vernünftiger.

Herr Riemann war Menschenfeind. und er ging nie
aus, ohne einen schwer:n Arger einzuheimsen. Am schlimm-
sten aber wütete es in ihm, wenn er heiteren Menschen. groß
oder klein« begegnete.

Aber seine Wohnung. sein Heim, fein Alleinzuhaiis,
das war die Hochburg seines Bebagens und Lebens-
genusses. Herr Riemann schloß sorgfältig die Flurtür.
Seine Wirtschafteriit hatte er beurlaubt. Die feierte Sil-
vester mit ihren Verwandten und blieb bis morgen früh.
Andächtig schnuppernd nnd schmiinzeliid bereitete er den
einsamen Festpunsch. Seine Laune hatte sich wesentlich
verbessert. Dann zog er sich mit der gliihheißen Bowle
ins Wohnzimmer zurück. Er zündete sich eine Zigarre aus
der allerbesten Kiste an uitd stellte den Radioapparat ein.

Ordnungssinn und Bastelei haben viel miteinander
zu tun. Herr Riemann war ein großer Bastler. Er hatte
sich- eine raffinierte Schaltung ersonnen-. mit der er un-

Und er hatte Den Apparat so
eingerichtet, daß er alle Wellen aufnahm. Mit den Paten-
ten hätte er viel Geld verdienen lönnen. Aber die Freude
am Geheimnis war ihm mehr wert als das Geld. Herr
Riemann horchte hierhin und Dorthin. unD schon stieg fein
Ärger wieder bedenklich über den gemeinsamen Riesenaufs
wand an Silvesterlustigkeit gleicherzeit und allerwärts.
Es schien ihm völlig unangebracht. daß uniibersehbare
Menschenmafsen soviel Gefühl darauf verschwendeten,
einer trüben Vergangenheit entronnen zu fein unD einer
zweifelhaften Zukunft entgegenzuhoffeit. Jn seinem Groll
trank er mehr als gewöhnlich Mit einer Handbewegung
sprang er auf die kurzen Wellen über. Er hatte genug
von dem Unfug. Aber es war inzwischen so spät gewor-
den. daß auf dem Atlantischen Ozean bereits die Schiffe
sich laiinige Neuialirswünsche ziifiintteir Eine Welle nach
der anderen versuchte er. Es gab kein Entlotnmen. So
toll ging es her, daß die einzelnen Statioiien sich liber-
lagerten.

Herr Riemann war bei Welle 49 angelangt. Wütend
wollte er abdrehen. Da hörte er durch all dies Schwabbeln,
Schwaden und Tuten hindurch klar und deutlich ein leises
Kinderweinen. Herr Riemann zog die Stirn kraus
und hob verwundert den Kopf. Das klägliche Weinen hielt
an. Er nahm den Hörer ab und lauschte in die Wohnung.
Um ihn war es totenstill. Beklommenen Herzens öffnete
er das Fenster. Ein leichter Rachtwind wanderte über
die Dächer, tiipfte an die fchlafenden Fensterreihen, geigte
ein wenig auf den Drähten unD summte leise ein trauriges
Lied dazu. Kopffchiitielnd legte Herr Riemann den Hörer
wieder an. Da klang über den wildliisiigen Trubel hin-
weg immer noch dieses geisterhaft hauchzarte Kinder-
weinen in sein Ohr. Es kam wie aiis Ewigkeit und Un-
endlichkeit und schien doch wieder im Mikrophon dicht
neben ihm zu stecken. Und diese Schtiierzenskantilene mit
der widersinnigen Kakophonie der Ausgelassenheit alsBes
gleitiing schabte an feinen Nerven bis zur Unerträglichkeit.
Denn Herr Riemann hatte wohl Kinder tollen. kreischen
und lachen gehört. Er kannte ihr Schreien und selbst ihr
Plänen Niemals aber hatte er ein Kind oder einen
erwachsenen Menschen weinen hören. Und er erschauerte
bis in Die tieffte Seele vor Der hilf- undhoffnungslosen
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Für Oedcn etw s
Die heiligen zwölf Nächte.

Den heiligen zwölf Nächten zwischen Weihnachten und
dem Tage der heiligen drei Könige ist im deutschen Volks-
leben schon immer eine große Bedeutung zugesprochen
worden »als der Zeit des geheimnisvollen Werdens
draußen in der Natur und als der Zeit. in der sich den
Menschen mancherlei Ankündigungen für die Zukunft
zeigen. Bei den alten deutschen Völkern war es verboten.
in dieser Zeit ein Tier zu töten. Es durfte daher nicht ge-
schlachtet werden und selbst die Ausübung Der Jagd galt
als sittlich nicht erlaubt. Um diese Zeit drehte sich auch
kein Spinnrad. denn Frau Holle hätte es fehr übelgenoms
men, wenn die Frauen in dieser Zeit am Spinnrad gesessen
hatten. Jn den heiligen Nächten jagten die Julboten auf
großen weißen Rossen durch die Lande und die alten
heidnischen Götter stiegen zur Erde nieder, um nach den
Menschen und deren Treiben zu sehen Jm Gewand von
Menschen kamen die Götter auch in die Wohnungen der
Menschen und baten um eine Mahlzeit. Wehe dem aber,
der· einem solchen wandernden Gott die Mahlzeit ver-
weigerte. »Jhn« traf die schwerste Strafe. Da jeder Fremde
in der Zeit ivahrend der heiligen zwölf Nächte ein solcher
Gott sein rannte, galt in diesen Tagen unbeschränkte Gast-
freundschaft als oberstes Gebot. Die Zeit der heiligen
zwolf Nachie war auch die Periode, in der besonders be-
gunstigte Menschen wie die Sonntagskinder die Zukunft
voraussehen konnten. Auch heute noch erinnern viele
Bräuche an diese altheidnische Zeit der heiligen zwölf
Nächte. Pli-

«-.«-0--.-«-- -·«--—·- · «-

Bauerukalender.
Uralte Volksweisheiten.

· Um die Jahreswende bekommen wir fast Tag für Tag
irgendeinen neuen Kalender mit neuem Titel zu Gesicht.
Hat ja doch nachgerade jeder Stand und Beruf seinen
eigenen Kalender; warum soll ihn also nicht auch Der
B a u e r haben und gehabt haben? Baueriikalender, und
was man so darunter versieht, sind bei dem deutschen Pu-
blikum vielfach in Mißkredit gekommen. Man meint in
ihnen so etwas wie des alten Schäfers Thomas Prophe-
gerungen zu erblicken und ihren Jnhalt danach bewerten
zu durfen. Mit Recht zum Teil, teilweise aber auch mit
Unrecht.

Die ältesten Bauernk.alender —- wenn man voii eini-
gen mittelalterlichen, aber ganz bedeutungslosen Vor-
laufern absieht -— finDen wir in Deutschland Ende des
16. Jahrhunderts Ursprünglich Einblattkalender, auch
Mandelkalender genannt, wurden sie von den Briesmalern
siir die des Lesens unkundigen Bürger und Landleute her-
estellt. Ein Quartblatt, nur auf einer Seite, aber mehr-
arbig bedruckt, zeigte in zwölf Querkolumnen die Monate
und links» oben in der Ecke das auf den meisten Kalenderii
jener Zeit angebrachte Aderlaßmännlein, umgeben von
den Zeichen des Tierkreifes; das Aderlassen spielte ja be-
kanntlich in der häuslichen Medizin früherer Zeiten eine
bedeutende Rolle.

Aus diesem Einblattkalender entwickelten sich dann
die Bauernkalender in Buchformat. Zwar den Namen
»Kalender« findet man nur selten oder gar nicht, »Prot-
tiken« werden diese Büchlein zumeist genannt, und in brei-
ten Titeln berichten sie ausführlich über ihren Inhalt.
Neben Ratschlägen über Pflanzen, Säen und Ernten und
andern nützlichen Anweisungen finden wir in den ältesten
Bauernkalendern auch abergläubische Prophezeiungen,
vor allem aber die berühmten ,,Kurtzen Bauren-Regeln«,
wie: »«Wann an Pauli Bekehrung (25. Januar) schön
Wetter ist, erhofft man ein gutes Jahr. Gehet Wind, be-
sorget man Krieg. Jsts Nebel, werden Krankheiten be-
fürchtet. Schnee oder Regen soll Teuerung beheizten.“
Oder: .Auf Benedieti Taa (21. März) iäe Gerste. Erbes

Die Frau des Konfuls
Roman von Reinhvld Ortmann.

.6] _ (Narhdsuck verboten),

»Nun denn —- ich hoffte es verschweigen zu können,
aber ich sehe. daß ich dir die bittere Arziiei nicht ersparen
Darf. Jch kenne sie so gut wie Du. Denn auch ich war einst
verzweifelt nahe daran, sie zu meinem Weibe zu machen.«

»Du? — Nein —- das ist unmöglichl Sie hätte zu
mir doch davon gesprocheu.«

»Wer-halb hätte sie es tun tollen? Sie hatte durchaus
keinen Anlaß, sich dieser Episode ihres anscheinend recht
bewegten Lebens mit besonderer Genugtuung zu erinnern.
Unser Liebesfrühling hat kaum einen einzigen Monat ge-
rwvähtrt Da erschien er ihr wohl kaum der Erwähnung
er .«

»Nicht diesen sarkastischen Ton — ich bitte dichl Jch
kann es noch nicht ertragen, so von ihr sprechen zu hören.«

»Aber es wird heilsam fein, wenn du dich daran ge-
wöhnst Die Frau Konsul Magda Gernsheim ist nämlich
ganz und gar nicht die Jdealgestalt, die,du in ihr angebetet
zu haben scheinst. Jch hatte sie in dem Hause unseres
Kollegen Reimer kennengelernt in demselben Kreise wahr-
cheinlich, in dem auch du ihr zuerst begegnet bist. Es war
hr sehr schnell gelungen, mich zu bezaubern. Es ist eine
Kunst, auf die sie sich offenbar ausgezeichnet versteht —- die«
blonde Heer Bei unserem dritten Zusammentreffen hatte-
sie mich richtig im Netz, und wer weiß, welcher Torheiten
ich schließlich sahig gewesen wäre wenn mir nicht ein
gnädiges Schicksal noch zur rechten eit die Augen geöffnet
hätte. Jch kam nämlich ganz zufällig dahinter, daß sie.
mitten aus unserer überfchwenseichen Liebesseligkeit her-
aus mit einem getratslustigen iener Krösus von sechzig
und einigen a ren korrespondierte, mit dem sie auf dem
höchst unpoeti chen Wege des Zeitungsinserats bekannt ge-
worden war.«

»Was tate du daf«
Was felb verständlich war. Ich ichickte ihr mit einem

eben o höflichen als un weideutigen Begleitschreiben ihre
zärtlichen Briefchen zur d und pries den Zufall, der mich
m einer verdäiiaiiisualleuDaselbst-bekehrt hatte-  

un»d Zwibel; säe, pflanße, beschrieide Erleben, verfehe
Baume, bei dem wachsenden Mond. Dirrer Aprill ist
uit der Bauren Will« usw. Einen unerläßlichen Anhang
zu dreien Regeln, deren manche wir ja auch noch in den
heutigen Baiiernkalendern finden, bot eine Belehrung:
»Vom Schräpffen und Baden.« Dieser medizinisch-astro-
logische Teil, der seine Grundlage in dem uralten Aber-
glauben des Menschen vom Einfluß der Gestirne auf fein
körperliches und seelisches Befinden hat, nahm einen sehr
breiten Raum ein und bildete in manchen Kaleiidern die
Hauptsache; oft waren die Vorschriften über Aderlaß,
Schröpsköpse, Haarschneiden usw. sogar in Verse gebracht,
unter Beifügung medizinischer Autoritäten und nach Mo-
naten geordnet. So lautet beispielsweise die Vorschrift
für den Janauar: »Im geiiner dein blut laß beh dir on
saumen, tut es dir iiot, so laß aufs dem Daunien.« (Jm
Januar dein Blut laß bei dir ohne Säumen, tut es dir not,
so laß es auf Dem Daumen.)

Es wird niemand wundern, zu hören, daß der
Bauernkalender mit feinen allerdings manchmal recht selt-
samen Regeln bald auch der Satire zum Opfer fiel. Wir
finden sie vor allem in Jo h a n n Fisch a rts berühm-
tem Buch: »Aller Practik Großmutter«, und der bekannte
Vers: »tlräht der Hahn auf dem Mist, so ändert sichs
Wetter oder bleibt, wie es ist«, zeigt, daß auch die Gegen-
wart dieser Satire nicht fremd gegenübersteht. Auch beim
hundertjährigen oder immerwährenden Kalender, dem
wir schon im Anfang des 17. Jahrhunderts begegnen,
spielt der Bauerntalender seine Rolle. Die Aderlaß-
männleiii und ihre Regeln sind allmählich aus den Kalen-
dern verschwunden, die Bauernregeln aber finden wir noch
heute in ihnen; ja wir finden in ihnen auch die Monats-
bilder des Mittelalters zum Teil wieder. Man mag in
dem Aberglauben der Bauernlalender, die in Deutschland
und namentlich auch in England heimisch waren, uralte
Spuren entdecken. Unser ganzes Volksleben weist ja in
Sitten und Gebräuchen vielfach auf Die vorchristliche Zeit
zurück. Auch der deutsche Bauerukaleuder ist hierfür ein
lebendiger Zeuge; darum sollte man ihn nicht schmähen
und sich nicht über ihn lustig machen, sondern sich lieber
in ihn vertiefen und ihn aus seiner Entstehungszeit heraus
zu werten suchen. M. S.

Fußstapfentreten am Silvestern
Von Albin Michel.

Zu den vielen alten Silvesterbräuchen, die noch in
Geltung geblieben sind, gehört auch das Fußtapfentreten.
Freilich kann es nur vor sich gehen, wenn Schnee gefallen
ist. Es besteht Darin. daß die junge Welt am Silvester-
abend hinaus auf die Felder und Wiesen zieht, um eine
frische Spur zu treten. Wesseu Spur nicht von anderen
durchkreuzt wird. der soll in dem Zeitpunkt vom Uber-
gaiig zum neuen Jahr »hellsehen« können, ihm soll sich die
Zukunft des kommenden Jahres erschließeii. Junge Mäd-
chen sollen auch noch erkennen können, ob sie bald unter
die Haube kommen oder ob ihnen der Geliebte die Treue
halten wird. Freilich ist das alles nur sehr schwer zu er-
reichen, denn die jungen Leute suchen einander die
Spuren zu verwischen, und dann ist es mit dem Hellsehen
aus. Namentlich die jungen Burschen machen sich ein Ver-
gnügen daraus, die Dorfmädchen beim Fußstapfentreten
zu beschleichen und ihnen dann die Spuren zu verwischen.
Es kommt dabei auch vor. daß ein Bursche von den
Mädchen ordentlich verprügelt wird. Die Mädchen ziehen
nämlich in Gruppen hinaus und bewaffiien sich dabei mit
Stöcken, Besenstielen und anderen Gegenständen Kommt
nun ein Bursche heran, um einem Mädchen die Spur zu
durchkreuzen, so ftiirzen die Mädchen unter Schreien,
Schelten und Lachen aus ihrem Versteck hervor und ver-
absolgen dem in die Falle gegangenen Burschen eine
ordentliche Tracht Prügel. Auch muß sich der Bursche ge-
fallen lassen, daß er von den Mädchen wie ein großer BaJl

»Und dii konntest sie wirklich vergessen r-
»Ohne alle Mühe. Es gibt kein lödlicheres Gift für die

Liebe als die Verachtung«
»Dann hattest du sie eben niemals in Wahrheit geliebt.

Wenn es für mich heute noch eine Möglichkeit gäbe, sie mir
zu erringen —- ich würde ihr alles, alles verzeihen.«

„Spüre, mein Bester, es ist wirklich die allerhöchste Zeit,
däß wir einen energischen Kampf gegen das Morphium
aufnehmen. Sonst könnten unter der Wirkung dieses
Teufelszeugs deine Moralbegriffe leicht ganz und gar in
Unordnung geraten. Wären deine Nerven nicht bedenklich
zerrüttet, würdest du dich schwerlich bis zu fo"unmännlichen
und unwürdigen Redensarten vergessen.«

»Ah. meine Manneswürde — was frage ich danachi
Glücklich wollte ich sein — uiid es gibt für mich kein Glück
als ihren Besitz. Warum habe ich in dieser Nacht nicht
igjeptam was ich tun wolltet Dann wäre doch seht alles vor-

er.« ‑
Doktor Lettingers Gesicht wurde finster und seine

Stimme gewann einen strengen. fast harten Klang. »Viel-
leicht für dich und für sie. aber nicht für die Unschuldigen,
über Die Du mit deinem wahnwihigen Beginnen auch so
ichou Unheil genug gebracht haft. Oder sollte deine Rache
sich auch auf Die arme Tochter des Konsuls erstrecken i”

Bktkviien erhob Leuenhoff den Kopf. »Seine Tochteri
Jch weiß nichts von ihr. sch kenne sie nicht. Jch habe ihr
doch auch nichts zuleide getanl«

»Sie war bei ihrem Vater aus der Terrasse. als du ihn
mit dem Revolver beDrohteft. Sie ist setzt vor Schreck
ernstlich ernann. Ich laut eben von ihr, ais ich dich in Den
Anlagen fand.«

»Um Gottes willen, sie iann doch nicht daran sterben i«
-N«- b" Gifte Eindruck war unerfreulich genug. Aber

Ich 00i". Iie wird es überwinden. Du siehst also. daß man
sich’s nach allen Seiten überlegen soll. ehe man aus einen
anderen oder auf lich selbst die Pistole abdrtiikt. Du siehst
auch- hab W) « mit mit dir meine, wenn ich mich erbiete, dich
in meine Behandlung zu nehmen« .

Aber Leuen offs Gedanken waren nimm" immer-bei
Rudolf Gernshe ms Tochter. »Sage mir die ganze Wahr-
bete. Eberhardl Du fürchtest für des Mädchens Lebens«

 
  
 

im Schnee hin- und hergerollt wird. Es ist auch Brauch,"

daß der vorwitzige Bursche ins Wirtshaus geschleppt wird

und dort die Mädchen mit Puusch und Pfannkuchen frei-
halten muß.

Neusahrsschießem
Der Brauch, das neue Jahr mit Schüssen zu begrüßen,

besteht auch noch in verschiedenen Gegenden des deutschen

Sprachgebietes. Diese alte Sitte soll zurückzuführen sein

auf jene alten Zeiten, da eine Uhr im Haushalt noch zu
den größten Seltenheiten gehörte und da auch auf den
Kirchtürmen, wenigstens draußen auf den Dörfern, noch
keine Uhren angebracht waren. So versammelten sich
einige Personen mit Flinteii bei dem Bewohner in der
Umgebung, der in seinem Hause schon eine Uhr hatte, und
diese als Aufpasser hingestellten Personen feuerten in
dem Augenblick. da die Uhr die Silvestermitternachtsstunde
geschlagen hatte, ihre Flinten ab. Nun wußten alle Leute
in Der Umgebung, daß das neue Jahr begonnen hatte.
Das Schießen wurde dann von den verschiedensten Seiten
her aufgenommen und so drang die Ankiindigung des
neuen Jahres bis in die entlegensten Häuschen der Berge
oder Seitentäler vor. Jn manchen Gegenden ist das Neu-
jahrsschießen eine richtige Festlichkeit, an der sich jung und
alt beteiligt. Verschiedentlich werden die daraus entstehen-
den Kosten durch eine allgemeine Geldsammlung aufga-
bracht, Die schon wochenlang vorher veranstaltet wor-
den ist. -el.

Die thlone und das Weiten
Entstehung und Verbreitung.

Jn seltener Regelmäßigkeit haben wir in diesem
Jahr die rasche Aufeinanderfolge von guten und regne-
rifcheii Tagen erlebt. Als Ursache hierfür sagte uns die
Wetterkarte jedesmal, daß wieder ein »Minimum«, ein
Gebiet tiefen Barometerstandes, über uns hinwegz·og.
Eins nach dem andern kamen diese abscheulichen Gebiete
tiefen Luftdrucls aus dem Nordwesteu herangewandert
und brachten Kälte und Regen. ·

Zykloue nennt der Meteorologe diese großen Tief-
druckgebiete. die rings von wirbelartig sie umkreisenden
Winden umgeben sind. über ihre Entstehung sind viele
Beobachtungen und Theorien gemacht worden. Beson-
ders der dänische Forscher Bjerknes hat festgestellt, daß
die thlone sich im hohen Norden bilden und von dort die
eisige Luft bei ihrer Wanderung nach Südosten mitbrin-
gen, und daß sie in ganzen Familien, bis zu sechs hinter-
einander, angezogen kommen. Er glaubte die Ursache ihrer
Entstehung darin zu sehen, daß über dem Gebiet des den
Nordpol umgebenden Eises ein höherer Luftdruck herrsche
als in unserer- Breite. begrenzt von der sogenannten Po-
larfront. Aus dieser sollten die thlone ftoßweife her-
vorbrechen. Neuerdings zeigte jedoch W. Hobbs, daß der
Luftdruck im Polargebiet nicht höher ist als südlich Davon,
so daß die thlone einen anderen Ursprung haben müssen.
Nun ist es bekannt, daß über der ungeheuren hochgelegenen
Eisfläche von Grönland stets ein hoher Luftdruck herrscht.
Auch um solche Hochdruckgebiete herum können sich Wirbel-
stürme ausbilden, die sogenannten Antizhklone. Bei die-
sen umziehen die Winde das Zentrum im selben Dre-
hungssinue wie der Zeiger die Uhr, bei den thlonen um-
gekehrt. Jm Gegensatz zu den Zyklonen wandern die
Autizhklone nicht, aber die sie iimziehenden sturmartigen
Winde können nach Hobbs die Entstehung der wandern-
den kalone verursachen.

Für einen solchen Zusammenhang spricht, daß das
plötzliche Anschtvellen des Antizhklons zeitlich der Ent-
stehung von thlonen unmittelbar vorangeht. Weitere
getraue Beobachtungen hierüber soll eine dänische Ex-
pedition demnächst in Grönland anstellen. Dr. S.
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· «»Ganz" so schlimm wird es wohl nicht werden. Eva
Gernsheim ist allerdings, wie es scheint, von zarter Konsti-
tution, aber ich halte sie nicht für organisch krank. und sie
wird deshalb hoffentlich über die Erfchütterung hinweg-
kommen. Bei einer neuen großen Aufregung aber ftande
ich für nichtsi«

»Durch mich soll ihr diese Aufregung gewiß nicht be·
reitet werden -—- mein Wort Darauf, Eberhardl Jch sehe
ja erst fegt, welchen elenden Kerl meine Leidenschaft aus
mir gemacht hat.« ‑

»Recht so —- ein bißchen Zerknirschung kann dir gar
nichts schaden. Und nun hör’ mich an. Jeh habe da hinten
ein nettes Gartenzimmer, das bisher ein ziemlich über-
flüssiges Anhäiigsel meiner Wohnung gewesen ist. Das
ivirst du auf die nächsten vier Wochen beziehen, wir dich
seder ärztlichen oder sonstigen anstrengenden Tatigke t ent-
halteeif und dich in allen Dingen als ein gehorsamer Patient
erwe eu.«

»Du meinst es gut — ich danke dirl Aber wie sollte
ich ein solches Leben ertragen —- hier, kaum tausend Schritte
von ihr entfernt!“

»Das gehört auch mit zur Kur. Tausend Schritte oder
tausend Meilen, das wird dir nach einer Woche ganz gleich-
gültig fein. Dafür wia ich schon sorgen-'

euenhoff senkte den Kopf. »Du bist der Stürme,
6berharDl Was bleibt mir anderes übrig, als mich deinem
Willeii zu fügenl — Aber ich fürchte, du wirst an dieser
Kur sehr wenig Freude erleben.« · »

» »Wir werden ja sehen. Beim Frühstück aber mußt du
mich heute entschuldigen, denn ich wollte noch vor dem Be-
ginn meiner Sprechstunde einen Besuch in der Ban An-
tonie machen.«

»Ja ja, du mußt hinübergehen —- so rasch als möglich,’
drängte Leuenhoff. Dann aber, als Eberhard fast schon
an der Tür war, hielt er ihn doch noch einmal auf. »Ver-
zeihl —- Aber wenn du in das Haus des Konsuls gehst,
das-tin mußt du doch auch mit — mit seiner Frau zufammen-
tre en.«

»Bielleicht. Aber vielleicht geht sie mir auch aus dein
Weae. Gestern abend hat sie lich jedenfalls nicht gezeigt-«

Fortsetzung umstehend.



liqu Carloiilliz mill Umgegend
Carlowitz, den 31. Dezember 1925.

Verbesserung des Auioontnibusverkehrs.
Auch Schotiwltz daran interessiert.

Die hiesige Vertrhrskrmmissron tagte am 28. b. Mis,
um wegen Anstellung der bei der Autormnibusverbindung
eingetretenen Uebelstände, insbesondere der Ueberfüllurig der
Wagen, zu beraten.

Anweser.d waren 7 Mitglieder sowie als Vertreter der

Oberpostdirekiion, Abteilung Krafiwagenbetrieb die Ober-
postinfpekioren Leschnig und Otto , seitens der hiesigen
Truppenteile Oderleutnani v. Ludwiger. Jn den Ver-
handlungen katn zum Ausdruck. daß die außerordentliche
Ueberfüllungsder Krafiwagen in der lrtzien Zeit zum Teil
auf das Weihnachtsiest zurückführen sei, daß aber die Ein-
stellung weiterer Wagen zur Bewältigung des eingetretenen
starken Verkehrs unbedingt geboten lei. Die Oberpostinspelioren
betonten, daß sie stets bemüht gewesen wären, den Verkehrs-
würischen der hiesigen Einwohner soweit als möglich ent-
gegenzukommen, daß sie aber hierbei auch oft insofern auf
größere Schwierigkeiten stoßen, als sich der Verkehr vor deni
Weihnachisfest im allgemeinen sehr gesteigert habe. Die
einzelnen Mitglieder traten übereinstimmend für Eirilegung
neuer Wagen zu den Haupiverkehrszeiten und möglichst auch
für Verbilligung der Fahrpreise ein. Oberleutnant v Ludwiger,
als Vertreter der Reichswehr, wüs scht ebenfalls Verbilligung
der Fahrpreise für die Reichswrhrangehösiaen und erklärt.
daß die Truppenieile hauptsächlich Jnterrsse für die Abend-
wagen hätten. Für die Bormittagwagen wäre das Interesse
der Truppenteile nicht so groß. An der Hand einer vor-
liegenden Konirolle über die Benützursg der einzelnen Kraft-
vmnibusse, welche von der Oberpoftdirettion, Abteilung Kraft-
wagenverkehr, jetzt ständig geführt wird, überzeugten sich
die Anwesenden von der Besetzussg der einzelnen Kiastwagen
und erklärten die Vertreter der O P. D., daß auch sie die
Einlegung weiterer Wagen für erforderlich halten unb dies-
bezüglich der Gemeinde entgegenkommen würden. Eine
weitere Verbilligung der Fahrpreise sei aber nicht möglich.

Die Anwrsenden einigten sich demzufolge auf nach-
stehendgn Fahrplan:

Ab Anstatt-Ring Ah Caslvivitz.
W. 6 Uhr 50 Min. W. 7 Uhr 20 Min. H.
W. 7 Uhr 50 Min. W. 8 Uhr 20 Min. H.
W. 9 Uhr 30 Min. W 10 Uhr 00 Min. K. .
«W. 12 Uhr 30 Min. W. 1 Uar 00 Min. H.
W. 1 Uhr 30 Min. W. 2 Uhr 30 Min. H

3 llht 00 Min. 3 Uhr 30 Min. H
4 Uhr 00 Min. 4 Uhr 30 Min. H
5 Uhr 30 Min.
6 Uhr 30 Min.
7 Uhr 30 Min.
9 Uhr 30 Min. il Uhr 00 Min

11 Uhr 30 Min. 12 Uhr 00 Min .
Die mit W. bezeichneten Wagen fahren nur Werkiags,

die übrigen Wagen auch an Sonntagen. Die ab Carlowitz
mit H. bezeichneten Wagen fahren ab Bierhaus Hiiidenburg
und die nrit R. bezeichneten Wagen ab Kasernen (Ossiziers-
kasino). Der neue Fahrplan tritt vom 1. Januar 1926 ab
in Kraft.

Außer den bisherigen Vergünstigungen für Schülerkarten
und Dauerkarten erhalten auch die Heeresangehörigen fortan
eine Preisermäßigursg von etwa 330/0. Es soll-n zu dies-m
Zweck Fahrscheinbiocks für die einzelnen Truppenteiie aus-
gegeben werden und können die Militärpersvnen solche

FThkscheiiie, die mit dem Dienststempel zu versehen sind, bei
den Kompagnien in Zukunft käriflich erhalten.

Auch für die Gemeinde Schottwitz ist die Auto-
omnibusverbindung von Jnterrsse, da die Eridstation, Carlo-
wltz Offizietskasinm nur etwa 10 Minuten von Schotiwrtz
entfernt lirgt. Nach Un bau der Pflasterstraße Carlowitz-
Schottwitz dürfte es für Schotttwitz erwünscht fein, einzelne
Fahrten bis Schottwitz durchzuführen.

7 Uhr 00 Miit
o um oo Min. n:

. K.
8 Uhr 30 Min. R.

. K.

TO

»Und du kannst der Möglichkeit einer Begegftring so
ruhig entgegenfehen?“

»Ich wüßte nicht, was mich dabei aufregen sollte.
Frau Magda Gernsheim ist mir absolut gleichgültig.«

»Aber wenn sie dich nun nach mir fragen sollte, was
würdest du ihr dann sagen?«

»Das würde ganz von der Art der Frage abhängen.
Der Sinn meiner Antwort würde jedenfalls der fein, daß
sie für dich eine Gestorbene ist.«

Siebentes Kapitel.

Magda Gernsheim mußte von einem Fenster der Villa
aus die Ankunft des Arztes beobachtet haben, denn er hatte
dem Mädchen, das ihm geöffnet hatte, kaum seinen Namen
genannt, als die junge Frau oben auf der in das erste
Stockwerk führenden Treppe erfchien.

»Darf ich bitten, Herr Doktors Jch hätte Sie gern auf
eisige Minuten gesprochen, bevor Sie unsere Patientin
e en.«

Schweigend leistete Eberhard Lettlnger der Aufforde-
rung Folge und mit leichter Verneigung trat er über die
Schwelle des Zimmers, dessen Tür sie vor ihm geöffnet
atte. Magdas Gesicht trug deutlich die Spuren der schlaf-
os verbrachten Nacht.

»Frau Konful Gernsheim — wenn ich nicht im!"
sagte Lettinger, der mit dem hure in ber band stehen ge-
blieben war. »Mich selber vorzustellen, darf ich mir wohl
er paren.«

Sie hatte die Tür ins Schloß gedrückt und sah mit
flehendem Blick zu ihm auf. » aben Sie Mitleid, ferr
Doktors Es wäre wenig ritterl ch, das Peinliche me ner
Lage durch unnötige Grausamkeit zu derschär en.

In seinem ernsten Gesicht veränderte ch kein Zug.
»Wie käme ich dazu, grausam gegen Sie zu fein, gnädige
rau? Das entspräche durchaus nicht den Gepflogen-
iten meines Berufs.«
»Es ist aber nicht der Arzt, an den ich mich jetzt wende,

sondern der Mensch. Leider weiß ich, wie wenig freund-
lich Sie mir gesinnt sind.«

»Ich erinnere mich nicht, ahnen ir enbeinen Beweis
für diese Annahme geliefert zu haben. ber ich würde es
allerdirias für bellek halten. die Peraatiaendeit ruhen an
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alt, in Schottwitz-Gemeindebezirk.

Das Vereinswesen in Carlawitz
zur Weihnachtszeit.

Man sagt, daß in Cariowitz ganz außergewöbnlch viele
Vereine wachsen und gedeihen, das muß zugegeben werben,
als da sind: der Bürger-Verein —- der Verein der Gewerbe-
treibenden — ein GeselligkeitssVerein ‚— Vaterländischer
FsauensVerein — Verein der evangelischen Frauenhilie —-
Verein des katholischen Fiauenbundes —- Chatiias-Verein —-
Verein für Rosenspiele —- Feuerwehr — Stahlheim —
Kegeklub 2c. Alle vereinen sich zu manch gefellsgen und
auch ernsten Stunden. doch zur Weihnachtszeit entfalten sie
ein besonders reges Leben und Treiben, gilt es doch, nicht
nur den Kindern, sondern allen Armen, Kranken. besonders
so manchen erwerbsunfähigen alten Leutchen eine Weihnachts
freude zu bereiten. Alle sorgen und tragen zusammen, nicht
zuletzt unser rühriges Gemeinde-Oberhaupt. Er konnte in
desem Jahre seinen Armen eine besonders reiche Spende
zu Teil werden lassen, für ihn selbst sicherlich die schönste
Weihnachissreude. Jm UisulinersKloster wurden Arme be-
schenkt, im Franziskaner-Kloster, vom Gewerbe-Verein und
die evangeiilche Frauenhilfe bereitete ihren Armen ohne An-
sehen det Konfession am Montag, den 21. Dezember im
Gasthause Hobel eine schöne Weihnachtsseier. Herr Ko bel
hatte in bereitwilligfter Weise feine Räume und seine Hilfe
zur Verfügung gestellt. Bei brennendem Christbaum und
den immer wieder zu Herzen gehenden Weihnachisklängen
wurde durch die Frau-nhilfe Koffee unb Kuchen verabreicht
und darnach konnten die Geiadenen das für sie Bestimmte
vom Gabeitisch in Empfar g nehmen uiid man sah manch
frohes dankbares Ausleuchten der Augen — konnten sie ihre

Gaben doch kaum bergenl —- Es wurde 58 Arme ein-
bescheert. Die schönste Weihnachisfiier aber, von der ich noch
berichten möchte, erlebte ich am Dienstag, den 22. Dezember
im Lisdenhos. Vor Jahresfrist wurde hier in Earlowrtz
vom Vaterländischen Fsauen-Verein. Landkreis Vreslau, der
erste SamariterinnensKursus unter Leitung les Siadsarzies
Dr von Rüdiger abgehalten. Am 30 Mai 1925 be-
standen 23 junge Frauen und Mädchen im Beisein der hohen
Brot ktorin des Vaterländischen Frauen-Vrreins, der Frau
Kronprinzessin, ein glänzendes Examen, an das ein Teil
der Geprüiten bald ihre praktische Ausbildung in einem
Kranker—haus aisschlossen Zu den nun schon bestehenden
Vereinen hierin Cariow tz bildeten die jungen Samariterinnen
einen Neuen» der sich Jngendgruppe des Vaterländilchen
Frauen-Vereins nennt. An jedem ersten Dienstag im Monat
versammelt sich diese thgendgruppe im Lindenhof, um neben
geistigen Anregungen das Samaritertum zu pflegen, dadurch
daß sie Arme und Kranke auffuchen und neben kleinen
Labungeri diesen ihren JsgendFrohsinn bringen. Sie
iuchten noch weitere Zwecke und fanden diese in der Be-
treuung eines Paienkindes, eines kleinen Mädchens vo
ll Jahren, dessen Mutter währesid des Krieges gestorben
und dessen Vater sich nie mehr um das Kind gekümmeri
hat. Nun sind auf einmal 22 Paten-Tnnten da, die ab-
wechselnd Klein-Gretchen einiaden, erzieherisch auf sie wirken
und für sie sorgen. Das diesjährige Weihnachissest war
das erste große Ereignis im Vereinsleben der Sainariteiinnen.
Gretchen sollte eine Weihnachisfreude haben — 44 Hände
rührten sich, nähren. strckten, lauften, das Paienkirrd mußte
von Kopf bis zu Fuß neu eingekleidet werben. Es fehlte
dann aber auch an nichts, vom Hemdchen bis zum warmen

 

lassen. «Si«e ist· wohl für«uns beide gleich- vollständig
abgetan.«

»Nicht fo ganz, Herr Doktors —- Sie waren Paul
Leuenhoffs Freund. Er hat oft genug in Ausdrücken
heller Begeisterung von Jhnen gefprochett.«

— »Ganz recht —- er ist mein Freund.«
»Nun denn —- er war es, der gestern abend hier ein-

ubringen versuchte und der Evas Krankheit ver-
schuldet hat.“ ‚ «

»Ich weiß es.«
»Von wem? Von meinem Manns -— Sie haben mit

ihm bereits darüber gesprocheni« _
»Nein. Jch weiß es aus Leuenhoffs eigenem Munde.«
»So haben Sie ihn gesehens Aber wie ist das

mögli 8‘
»Er hat die Nacht in meinem Hause zugebracht.«
»Oh, dann brauche ich Ihnen nichts mehr zu beichten —-

dann wissen Sie alles.«
»Und Sie verurteilen mich natürlich auf das härtestel
»Das Wesentlichste glaube ich allerdings zu wissen,

Frau Konsul.«
Es gibt in Jhren Augen keine Entschuldigung für meine
Zandlungsweisel -- Sie halten mich für ein schlechtes

eschö «
‚8:2; wüßte nicht, rau Gernsheim, welchen Wert mein

Urteil für Sie haben k nnte.«
»Oh ja, es hat einen Wert für mi . Denn ich weiß,

daß es ein vorschnelles und ungerechte Urteil ist. Man
{an niemand verdammen, ehe man nicht feine man.
ertigun ehlirt hat.“
OF kühle mich unter keinen Umständen berufen, in

dieser ngele enheit irgendwelche Erklärungen entgegen-
une men. enn Sie mich nur in solcher Absicht zu
pre en wünschten —«-
e, »Nicht so schnellt »Daß ich diese Unterredung suchte,
skschah viellei t noch mehr im Interesse am“; Freundes
als in ineinertcih ei enen. Mein Mann ig entschlossen, eine
gerichtliche Verfo gung herbeiführen s wird ihm das
nicht schwerfakiemdenn er kennt einen Namen.«

»So muß es Jhre Aufgabe fein, Ihren Gatten von fei-
nem Bär-allen adzubringen. J denke, er wird ohne wei-
teres eine Verkolattna beta ebten. wenn er den Zu-

 
sammeuhang erfähle — ·

 

Mantel. noch darüber, warme Hausschuhe. ein Märchenbuch,
eine schö- e Puppe, neben den üblichen Tellern gefüllt mit
Apfel, Nüsse urd Psefferkrrchen. Alles wurde in einem
kleinen Raum im Lindenhof ausgebaut. —- Es war rührend
den Eifer und die Tätigkeit der jungen Samariterinnen zu
sehen, wie sie sich mühien die Christfeier schön vorzubereiten
und dann Gretchen zu dem b errnenden Christbäumchen zu
iühren ttnd zu all den Herrlichkeiten, die das Kind noch nie
vorher so gesehen hatte. Gretchen war zuerst starr ob der
großen Ueberraschung und konnte kaum vor Erregung die
WeihnachissGefchichie hersagen. Dann wurde anprobiert,
bewundert und mit Gretchen aus frohem zrrfriedenen Herzen
heraus die Weihnachtslieder gesungen. Glückliches Gretchen
und glückliche Samarit-rir-nen, von denen wohl manche zum
erster-mal so recht empfunden haben wie schön es ist und
wie wohl es tut, andere zu erfreuen, besonders durch das
Schenken zur Weihnachtszeiti — Mögen sie in diesem Be-
streben fortfahren, sich in der Nächstenliebe zu üben und so
noch recht oiel Freude und Sonnenschein ihren Neben-
mknschm entgegenbringen —- Sagen wir aber auch nichts
mehr gegen Vereine, sondern denken wir stets an die Vereins-
tätigkeit zur Weihnachtszeit, danken wir aber auch allen
denen, die durch ihre Gebesreudigkeit es den Vereinen möglich
machen, Weihnachtsfreude in die Stübchen der Armen zu
tragen. M. St.

"‘ [Sie Januar-Mieten] sind in C a r l o w i tz nicht
um 20/0 sondern um 40/n erhöht. Da in Carlowitz 2000/0
Zuschlag zur Grundvermögenesteuer und außerdem Deich-
beiirag srhoben werben, erhöht sich die Miete nach einem
Gmeindevertreterbeschluß (wie in Breslaur um 40-z. Ab
1. Januar 1926 ab finb also 880/o der Friedensmiete zu
zahlen.

‘ anfolge eines neuen Tollwuifallesl in Damit;
bleibt für Carlowitz und Umgegend die verschärfte Hunde-
sperre bestehen.

* sPolizeiftundefür die Silvesternachi.] Der Regierungs-
präsiderit hat für die Silvesternacht die Polizeistunde all-
gemein anf 3 Uhr, für Koffeehänser auf 4 Uhr festgesetzt.

* sFreiwillige Feuerwehr zu Carlowitzf Am 19 De-
zember feierte die hiesige Freiwillige Feuerwehr
im Lindenhof ihre Weihnachtsfeier. Punkt 7 Uhr
versammelien sich sämtliche Kameraden mit Frauen uitd
Kindern auch vi«le Gäste füllten den Saal bis aus den
letzten Platz Bei einem gemeinschaftlichen Essen eröffnete der
1 Vorsitzeiide Herr Hün lich und Brandmeister Bartsch
die Feier durch Ansprachen Fräulein Pfeiffer und Frau
Bartsch jr. brachten einen gut vorgetragenen Prolog
zu Gehör, der Weihnachiemann erschien und die Kinder
wurden mit Gaben beschenkt. Eine Reziiaiion, von Brand-
meister Bartsch vorgetragen, fand großen Beifall. Durch
ein gut gelungenes Gesangsstück »Die Feuerwehr kommt«,
ebenio durch ein samvses Theateistück ..Biinder Warm“
murben sämtliche Anwesenden überrascht. Alles klappte groß-
artig. Zum Schluß gab es nich »Schulz unb Seppl bei der
Feuerwkhr" und „Saftige Vorträge«. Mit einem Tänzchn
nahm die wirklich gut gelungene Feier ihr Ende und wird
allen daran Beteiligten noch lange in Erinnerung bleiben.
Die »Freiwillige F«uerwehr« hätte biete Feier nicht ver-
anstalten tönne.n, wenn sie unter den Carlowitzer Bürgern
nicht viele Göriner hätte. So wie alle Jahre haben sie auch
dieses Jahr ihr Möglichstes getan, um bem Feuerwehrmann
zu Weihnachten eine Freude zu bereiten. Dank allen denen,
die uns halsen das Fest zu verschönen, aber vor allen Dank
den Gebein und Speiiderii.

‘ sVerein für Rasenspori BreglauiEarlotvitz 1923
e. VI Bei dem Endspiel um den Potal der B-Klnsse. das
am 3 Weihnachtsfeiertag auf dem B. russia-Platz in Carlowitz
ausgetragen wurde, gelang es dem Verein für Rasensport-
Carlowitz über den S. C Grüneiche mit 2 : l (2 : 0) zu
triumphieren. Das Spiel wurde äußerst scharf geführt und
der Schiedsrichter Heil N i e b e l s chii tz (Ailemannia) hatte
Mühe, das Spsel in Grenzen zu halten.

[Evangel. Gottesdienst in Carlowitzl Donners-l
tag: 5—6 Uhr ah eswenrfeien F eiiag: 91x2 Uhr Haupt-

eix .;ili-«

»Von wem soll er ihn erfahren? Vielleicht von mir i«
»Das dürfte allerdings das Nächstliegende fein.“

» »Sie halten es also nicht für grausam, Herr Doktor,
einer jungen Frau, die noch nicht vierundzwanzig Stunden
derheiratet ist, ein solches Ansinnen zu freuen? Sehen Sie
denn nicht ein, daß mit einem solchen Geständnis das Glück
meiner Ehe für immer zerstört wirre?“

»Aber würde die Wirkung denn eine andere fein, wenn
ä? Herr Gemahl den Sachverhalt von anderer Seite er-

re.«
»Mein Gott, wie Sie mich peinigenl — Er darf es

natürlich von einer anderen Seite ebensowenig erfahren,
wie von mir. Sie allein aber sind imstande, das zu ver-
hindern.« «

„o Y«

»Ja. Jch weiß, daß Sie auf Ihren Freund einen un-
begrenzten Einfluß haben. Wenn Sie«es ihm zur Pflicht
machen, wird er sicherlich schweigen.«

»Es könnte doch fein, daß Sie meinen Einfluß auf
Leuenhoff überschätzen. Aber die Gefahr, vor der Sie zit-
tern, droht doch auch nicht so sehr von ihm als von den Ent-
hüllungen, die ein Strafverfahren im Gefolge haben müßte,
ånhtich besitze keine Macht über die Entschließungen Jhres
a en.“

»Als der Arzt seiner Tochter, die er vergöttert, werden
Sie alles von ihm erreichen, was Sie ernstlich zu erreichen
wünschen. Noch ahnt er nichts von meiner —- Bekanntschaft
mit Leuenhoff. Er hält seine Tat für die Handlung eines
Betrunkenen oder Verriickten,,und er wird geneigt fein, dem
Attentäter zu verzeihen, wenn Sie ihn in diesem Glauben
bestärken.«

»Ich könnte das, ohne ihn zu belügen.«
»Und Sie werden es tun —- nicht wahr, Sie werden

großmütig genug fein, es zu tun?“
»Wenn ich meinem Freunde damit einen Dienst zu er-

weisen fuche, so kann von irgendwelcher Großmut keine
Rede fein. Daß wir uns recht verstehen, Frau zip-ital
Gerns eim, ich täte es nur für hn.« "

» äre ahnen bie Vorstellung, mich zu rer Schuldne-
rin gemacht zu haben. wirklich la unerträal chi«

Fortsetzung folgt.



gottesbtenft. Pfarrotkar Gräser. Sonntag: 9V, Uhr Haupt-
gottesdienst. Pfarrer Altmann.

* sGottesdienft in der Antoninsiirches Donners-
tag: Nachmittags 4 Uhr, Jahresschlußandacht mit Predigt,
Tedeum und heiliger Segen. Freitag: 6 Konventsmesse.
773 Uhr: heilige Messe, mit kurzer Predigt. 9 Uhr: Hoch-
amt mit Ausfetzung und heiliger Segen. Nachmittag 4Uhr:
beta Jetuandacht. Sonntag, den 3. Januar, 6 Uhr: Konveniss
misse; 71/2 Uhr: heilige Messe mit kurzer Predigt; 9 Uhr-
Predigt und Hochamt. Nachmittag 4 Uhr: Segensandacht.
—- Wochentags 53/4 Uhr bis 7 Uhr: h1. Messen. —- Diens-
tag 53J4 Uhr: früh Hochamt mit Aussetzung Nachmittag
6 Uhr: Segensandacht.

D Erhöhung der Werbungskosten für Kriegsbeschädigte
und -hinterbliebene. In einem Erlaß an die Prasidenten
der Landesfinanzämier hat der Reichsfinanzminifter eine

mit Rücksicht auf ihre besonderen wirtschaftlichen Verhalt-
nisse und die ihnen erwachsenden höheren Werbungss
kosten und Sonderleistungen eine Erhöhung des gesetz--

Werbungskofien und Sonderleistungen (also des Gesamt-
betrages von 100 Mart monatlich ab 1. Januar 1926) um
den Hundertfatz ihrer Erwerbsbefchränlung zugebilligt
Den Besonderheiten des einzelnen Falles kann durch einen
entsprechenden Zuschlag Rechnung getragen werden. Bei
Kriegsbeschädigten, die nach § 310 des Reichsversorgungs-
gesetzes Pflegezulage erhalten, sind die fteuerfreien Be-
träge mindestens um 200% zu erhöhen. Bei Krieger-
witwen ist zu beachten, daß im § 56,1 des Einkommen-

Erwerbstätigkeit einer Witwe mit minderjährigen Kin-
dern veranlaßt worden sind, ausdrücklich zii den »beson-
deren wirtschaftlichen Verhältnissen« gerechnet werden, die
nach § 75,1 durch Erhöhung des fieuerfreien Lohnbetrages
im engeren Sinne berücksichtigt werden müssen. Anträge

fieuergesetzes Aufwendungen im Haushalt, die durch die ;

Cl Ein Lehrgaiig für praktische Landwirtr. Wie .. der
amtliche Preußifche Pressedienst mitteilt, findet der nachste

.. . " « l«tide Vet-
lichen steuerfreien Lohnbetrages und der Paufchsatze fiii - brettagtge ßehrgang fur pratttiche Raub mr e n r

fuchswirtschaft für Schweinehaltuiig, ksütterung und -zucht
Ruhlsdorf, Kreis Selten), vom 17. bis 19. Februar 1926
statt. An diesem können Gutsbesitzer, Landwirtschaftss
lehret, Tierzucht- und Wirtschaftsbeanite», banerliche Be-
über, Landwirtssöhne und Schweinemeister teilnehmen.
Auch Damen ist die Teilnahme gestatten Die Tages-
ordnung ist derart aufgestellt, daß Vorträge von nam-
haften Praktiker-n und Gelehrten gehalten werden und Be-
sichtigungen in der Verfuchswirtfchaft stattfinden. »Die
Versuchswirtschaft verfügt mit ihren 400——500 Schweinen
über alle in Deutschland in Frage kommenden Rassetiere.
Da nur eine beschränkte Zahl von Teilnehmern zugelassen
werden kann, find rechtzeitige Anmeldungen ratsam. Nä-
here Auskunft erteilt die Versuchsipiktschasi Ruhlåddtzh
Kreis Teltow. —
—

--.- -..--- —-- —-. „au..- ‚1.......—

bestimmte Regelung für den erhöhten Steuerabzug bei er-
werbstätigen Kriegsbeschädigten nnd Kriegswitwen ge-
troffen. Wie der Reichs-bund der Kriegsbefchiidigten mit-
teilt, wird bei rentenberechtigten Kriegsbefchadigten, die
um mindestens 25 % erwerbsbeschränxt Trab, auf»AU,thg
III-« « . "' .. --
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Allen werten Gästen, Freunden und
Bekannten wünsche ich ein recht

gestilltes Neujalsil
Carlowitz, den 1. Januar 1926.

Gasthofbefitzer

Briino Rubel,
Gastwirtschaft zum Schweizerhof.

eeeeeeeeeeeeeee
äußesäilirerrrer.

Donnerstag und Freitaa 8 Uhr:
Lustiger ParodiensAbend

Freitag, Sonnabend, Sonntag nachm. 31/2 Uhr:
»Schneewittehen und die 7 Zwerge«
Sonnabend und folgende Tage 8 Uhr:
.,Hans Sonnenftößers Höllenfahrt«

ThaliasTheater.
Donnerstag und Freitag 8 Uhr:

Lustiger bunter Abend mit Ludwig Stösfel.
Freitag und Sonntag nachm. 3‘/2 Uhr:

,,Dnrch den Munition!“
Sonnabend und folgende Tage 8 Uhr:

Gastspiel Ludwig Stössel
»Champagner-

Senaufpielyaus.
Donnerstag z. 1. Male und folgende Tage 8 Uhr:

Ja neuer Vorbereitung:
»Die Dollar-Prinzessin«

Freitag u. Sonntag sachm 372 Uhr:
Gastspiel Elli Leux

Auftreten Walter Jankuhn
»Der Dvlom“

' O

„Sie
Täglich abends 8 Uhr:

sich-Theater

Das sensationelle

Januar-Programm!

å
   

   

 

 

 

  

schauhu
Viktoria Echo-Ich

Neue Taschenstrassa 30/33

Täglich abends 8 Uhr:

Gastspiel Jean Mai-beim

Hübsche Mädchen
zu verschenken.

Vorher

Variöte-Teil
mit

Ran el Geny, indischer Jogi.

   

  

 

Gasthnns enkws
Donnerstag, den 31. Dezember 1925;

Silvester-Feier
mit Tanz.

Freitag, den 1. Januar 1926:

Jsanz.
05 ladet eigebenst ein lloglcr.

 

 

 1926 i“ beantraan.
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Allen werten Kunden, Freunden

und Bekannten Wünschen ein

neues Jahr!
Carlowitz, den 1. Januar 1926.

F. Scheiblich und Frau,
Bäckerei,

Schulstrasse 66. IS

enerenenemeeeeemd.
LichtSpielhaus Brocken.

Seinen werten Besuchern Wünscht ein

gesegnetes

Neues Jahr
Brockauer Lichtspielhaus.

Freitag und Sonnabend:

Wir beginnen das „Neue Jahr“ vielversprechend mit
dem Meisterwerk

Der Walzer von Strauss.
Aus Wiens glücklichen Tagen.
Ach ein Walzer ist mein Leben
Da liegt Musik, Musik darin . . .

Wie ein in Gefangenschaft Totgesagter seine Heimat
und sein Lieb wiederiindet.

8 große Akte.

Ferner: Buster Keaton

Dle Verwandten seiner Frau.
2 Akte übermütiger Humor.

Neujahrstag nachm. 2‘]. Uhr:

Extra große Kindervorstellung.

»Restaurant zum Eichenhof”,
Donnerstag, den 3|. Dezember:

· Große .

HikvesierHeierl
Konzert, Vorträge

u. a. Rolf Kolberg,
fächsifcher Humorist nnd Vortragskünstler

Stimmung, Humor-, großer Jubel!

Freitag, den 1. Januar-

Musikalische

Abendnntethaltuug.
Empfehle mein Familienlolal

fiir kleine Festlichleiten und Vereine.
Es ladet ergebensi ein

P. sich-list und Frau.

{vielfeher’ß »Volksgarten«.
Donnerstag, den 31. Dezember 1925:

. Großer

Silllcfick - NummcL
2 Kot-ellen. -—- Jazzband.
Der Saul ist sittlich beloriert.

ärettag. den 1. Januar 1926
(Meniahrätag):

am:
mit 2 Rauchen.

Eisbeiii-Esfen.
Es ladet ergebenst ein Kurt mancher.

- Eint-fehle meinen kleinen Saal
an Hochzeiten nnd kleinen Festltchkeiten
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von Kriegerlvitwen sind wohlwollend zu behandeln. Der
Reichsbuiid der Kriegsbeschädigten richtet an die Beteilig-
ieii die Mahnung, beim zuständigen Fiiiauzamt
Vorlegung des letzten Renteubescheides und der Steuer-
larte iimgeheiid die Erhöhung der Werbungslosten für
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Jnsemte halten besten Erfolg.
  

Meinen werten Kunden,

Freunden und Bekannten

wünsche ich ein recht
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o Allen unseren werten Gästen und

Bekannten herzlichen Gliickrvünsch
frohes g C’ '

311111110“ 0 zum „stubenrein. o
. F Carlorvitz, den 1. Januar 1926. 8

Carlowltz, 1.Januar1926. 8 Karl Krause und Frau, 8

W Kobel, o Gasthaus zur Granate.

MADE-sitt °°°°°°°°°°°°
V . « « Zähne— Plcmben

Stittzähne 10 Mk.

Umarbeiten
schlecht sitzender

Gebisse

ßrodau. Reparaturen
Sonntag, den 3. Januar

in Hielfchers Festsäle

gseiljnactjtgfeier
verbunden mit Ehrnng von Jubilaren.

Erscheinen sämtlicher Kollegen ist kollegische Pflicht.

Gäste können durch Mitglieder eingeführt werben.

Einlaß 5 Uhr Anfang 51/2 Uhr

Der Vorstand.

Gonditorei u. Gafö
Gurt Prescher.

Telefon: Ohle 2636.

Donnerstag, den 31. Dezember 1925:

Silvester-Feier
Konzert.

Freitag, den 1 Januar (Renjahr):

Nachmittag-u.Altentltonzeit.
Es ladet ein

Adolf Baum’s Festsäle.
Donnerstag, den 31. Dezember 1925:

Großer Silvester-Ball
Freitag, den 1. Januar 1925;

Votuelsmet Tanz.
Neue Musik (Jazzband).

Angenehme Gesellschafts-Zimmer.
Bundeskegelbahm

Es ladet ergebenft ein Adolf Baum.
Telefom 40834.

Gastftätte Adler.
Brockau Bahnhofstraße 5

Donnerstag, den 31. Dezember 1925:

Gllißtk Silvtfltl - Rumultl
Gratis-Punseh- ’

und Pfannluehen - Poloiiaife.
,«-"«- Freitag, l. Januar 1926:

T a n z Reue Musik

. Original-Jazzband.

Es ladet ergebenst ein

 

Kurt Prescher.
 

 

    Geist. Weine“. s

innerhalb 24 Stunden.

Ab 3. Dezember 1925

praktiziere
wieder persönlich.

Gertrud Schade.
Dentistin,

Bahnhofstr. 7, Kinohaus.
— Teilzahlung gestattet. --
 

 

 

Leicht laufend, ftabil und
dauerhaft find meine

Pfadfinder-
- Räder-
mit 2 jähriger Garantie

von 68 Mark an.

Nähmafchinen, Laternen
Sprechapparate, Gummi 2c

Preise niedrig.

Illustr. Katalog gratis.

Emil Leim,
Hildesheim,

Beste Bezugsquelle für
Wiederoerkäufer.
 

 

 

 

F‘Fu schfnsien

Haud-
arbeiten

nach den vorzüglichen Rnleitungen
und relcbhalllgen Mustern von

Bettes-et Hand-

 

liunstsirielien (2 Bde.)— schiilchess
Arbeiten (3 Bde.) - Stuckarbeiten
lllr Kinder-Kleidung — Keil-n-
Stickerel— hohl eunta und keinen-
äurchdruch — II einbetten (Alle)
sonnen-seinen —llnäel-s then
Weibstleiierei —- hslieln (4 sek
Ausschntttsiläterei -- Bunt tlüere
s gde.) —mläreurlstl8 B(d käm
er angee— ppe n e. u u.

suelildrllche Uerzelebnme umso-list
Preis se m. 1.50

Obere“ zu beben oder
unter nedmbme us

(Jetlag Olto Heuer. (einzig—t.

Küchevfpitzh
Auslegepapiere

nnd

Reiszwetken
empfiehlt

Dcdeck Brockau,
Bahnhofstraße 12.
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O
g Allen werten Gästen Frunden und s
3 Bekannten wünsche ich ein ie.cht

O grünes Nenuliil Z
O Brocken, den 1. Senner 1936. g

3 Erich Weiuer E

o) Esssasssseeinixxxsem W g
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g Unteren werten Kunden, Gästen, Mietern, S

ä Freunden und Bekannten wünschen wir ein ä

; esegneles neues Stalin Es
g Brockau den l. Januar 1926. E

ä Conditoreibesißer E

g: Kiirt Presaicr uin Frau. g

Dmmmmmmmmmmmnmmm
00000000000

g Ein gesegnetes Neujalik g

 

o wünscht allen seinen werten Mitgliedern, o
Gönnern und Sportssreunden.

o Brockau, den 1. Januar 1926. o

o Radfatirer-Vukin ,,Adlcr« o
o 1915 o

00000000000
 

Allen seinen werten Mitgliedern,
Gönnern und Spertsfrennden wünscht
ein

glückliches und gesamtes

neues Jahr!
BroCkan, den 1. Januar 1926.

Sport-Club „Sturm 19:6“
Brocken.R

r I 
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Ein glückliches

Neues Jahr
wünschen ihren werten Kunden,
Freunden und Bekannten

Brockau. den 1. Januar 1926

Gärtnereibesitzer

W. Brotne und Frau.

mnmnmmmmmmnmnnnnn
Allen meinen Rennen, Freunden und Bekannten

alles Gute zum

neuen Jahr!
Brockau, den 1. Januar 1926.

Paul Wisiuba,
Spielwaren, Lieiesnknßp 4.
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Allen unteren Gästen, Meinen werten Kunde-»
Mietern, Freunden undl Freunden und B tannten

Bekannten ein wünsche ich ein recht

glückliches srohes

Ncnjahri
Brockau, l. Januar 1926.

Josef Wolek,
’ Saitler und Tapezieretz

Breslauerstiaße 29.

Nenjalul
Starten, 1. Januar 1926.

Ernst Kolley
und Frau.
Kanonen-Ecke
 

Unsern werten Gästen,

Freunden und Bekannten

wünschen wir ein

Unseren werten Kunden

Freunden und Bekannte-«

wünschen wir ein

gesegnetcs

neues Sah!
‘Broden. 1. Januar 1926

Schuhmacher

Neujahr!
Brockan, 1. Januar 1926.

Brocken, den 1. Januar 1926.

Rudolf Hallmann,
Bauausführungen.

„M„<@%©%© »sp-
_ T :

Allen meznen Geschäftsfr'eunden, i ;
fremden, Bekannten wünsche Ich ein «

neues Jahr! -

li

 

Allen meinen werten

Rennen, Fseuuden und

Bekannten beste

Ncujahrs-
grüße!

finden, 1 Senner 1926.

Häiislcr nnd Kran,
Hagseldsiraße 4.
 

Meinen weiten Kunden,

Freunden und Bekannten

ein
gesundes

Weiijaljil
‘Hred‘en, 1. Senner 1926.  

 

 Allen evangelischen Gemeinde-
mitgliedern wünsche ich ein

‚ gesegnetes

neues Jahrl
Brockau. den 1. Januar 1926.

Pfarrvikar Halle.
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G b‘llginrn inerieiiii iåinsigmi Freunden G
G ui- 1 elaunien w n e en G

g gesundes ihnen! g
G Barden, den 1. Senner 1926. G

E Johanna Griiudler, G
G Gartenstraße 6. G

OSSSSSSSSSSSG
_——

Ohne Anzahlung

Damcnmäutel
Herremuäutel

Hcrrcnanziige HEFT-«
auf Abzahlung 5 Wit. „Et...

Schuhe 2 wir.
fiir Herren und Damen

{Regenmantel 4 nur. ,,

Ober hcniden 2 am. „

Einfatihemdeu 1 Mk. ,,

Strickwesten 2 Mk. »
und vieles andere mehr.

Siegfried Nathan,
«)«reslau, Kovisaistraße 64. Ecke Giiibscheneistr.

— 
 

Gastwirt Hugo Schröter Ida Weil-

RobertMendeu‚Frau und Familie-, ff. Damenschneioekin
Grosse Koloniestrasse 4. Große Koianiestinße 13h ‘lllelterfirefie 2_

Zum Unserer werten Rune: Ei" gesegnetes

Jahreswechfel schalt, Freunden und Bei neues Jahr

konnten wünscht ein .
ihrer Kundschaft wünschen

wünschen ihren werten skahks Fleischernwister
Gästen, Freunden
Bekannten viel

Gijiit und Segen.
Brockau, 1. Senner 1926.

Gastwirt

BertholdKluge
und Familie.

Ein recht gesundes

neues Jahr
wünschen ihren werten Kunden, Freunden und
Bekannten

Bruckau, den 1. Senner 1926

Töpfermeister

neues Jahr-!
Brockau, 1. Senner 1926

' Biickerweister

Hänel und Frau,
Große Koloniestraße 5. 
  R. Langos nebst Frau.

Fritz Mühmel und Frau,
Kleirr'l‘schansch.

Nachhilfe-
Stunden

erteilt

Gymn.- Abiturient
Parkstrasse 22. 

 

 

lose vom Fass . 

Behr. Adler
Likörfabrik, Breslau

Adler Greme (Feinsten. Besess-

Branntwein) ohne Glas .. ......

 

 
2.30

Liter

.lamaika-Rum-Verschnitt230
Liter

Verkaufsstelle: Beseelt-us Bahnhofstraße 5. l
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_ Des Zeitungsboten Neujahrsgrnß. ·
— O

Da mieber sich önm Kranze rnnbet » Ich könnte mich summarlsch fassen Locarno, Chamberlain und Luther,
Wie Udllch das Relenberjebn Und sagen: Nicht bloß dann und wann, Ich lege sie end) enf den Tlsch
Bring’ ich, wie ich sie oft bekundet, Stein. täglich, ohne auszulassen, Ganz einfach nur als Lesesutter,

Auch mieber meine Wünsche ber. Schlepp’ ich euch Berge Neues an. Doch immer prompt Und immer friid). ·· O
Ihr habt mich wiederholt gelesen, Sd) weiß, nicht 01193, maß ich bringe, »Ist Schweiß und Eis durch Straßen trabend

Denn jährlich- Vak ber Nanlahksnacht- « Jst gut —- ich bringe auch Malheur; Gaßaus. gehe!) in Stadt und Land,

Hab’ ich als an begnbteg Wesen Jst-e meine Schutt-e . . . Die bösen Dinge Mars ich am Morgen und am Abend · ·.
SUtir einen Vers ans end) gemacht. Macht elleiemt der Redakteur. Euch mit der Außenwelt bekannt. .

. Es wird mir nicht ganz leicht. das Dichten, Sd) tret’ neutral nnr in Erscheinung Muß ich an dieses heut’ erinnern,
Doch halt’ ich’s» mit dem alten Brauch, Ilnb bring’ das Matt gebrndt nnb glatt, Geschieht’s, weil schließlich die Person
Euch Van mir selbst mel dn berichten- · Ich beb’ ein Amt und keine Meinung, Nicht nur Befriedigung des Innern, ·
Und schließlich- Geld braucht Man la aachl Ich bin das unverchkiebsne Matt. man, äußerlich auch wünscht den Lohns ·

Es ist bereue! . . . Es war mir peinlich, Doch wenn ich scheide, scheid· ich reinlich
Drum aieb’ ich mich distret zurück, Und wünscht für „Gedßnnbamenaig“ Glück. «

.

 

. .-



Unathetel letnderwetnens. II riß an um, aussen-prin-
gen und hinauszustiirmeii. Aber wo sollte er seinen läps
pischen. ungellbten Trost anbringens Wo weinte das

Jn welchem
Lande. auf welchem Wassers War es überhaupt ein Kind,
oder war es der heimlich verborgene, trost. und hoff-
nungslose Jammer der ganzen Menschheit, der unerlöst
in den either hineinsangi Derr Riemann wollte ein Ende
machen nnd den Hörer berunterreißen. Aber er fand nicht
die Streit. Anfschluchzend saß er vorniibergeneigt. bis das
Lied dieses zweifachen Weinens ihn in den Schlaf wiegte.

Als er mit steifen Gliedern und wirrem Schädel am
späten Morgen erwachte, war im hörer alles still. Vor-
ichtiq richtete er sich hoch und sah sich verwundert um.
Vor ihm stand das halbgeleerte Punschalas und daneben
die Schale mit kalter Zigarrenasche. Er rümpste die Nase
und öffnete das Fenster, um Luft und Licht hereinzulasfen,

Sinn? Jn diesem sause. in dieser Stadts

 

E MQMMUIUIMMUMIUME
Ein glückliches und aesundes

"geiles Jahr
wiltischi allen ihren werten Kunden, Be-
kannten und Freunden

Brocken, den l. Januar 1926

Familie Besser,
Große Rolanleslraße 5.
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X-

(m ieien wer eri ttri er! reitii en XX

L ttiiduBikaniiten itvüdsgrndeiii F d ä:

Z frohes neues Slum! Erz
Binden, den 1. Januar 1926. ä;

M Tischlermeister Hi
ne Jofef Langer und Frau, ists
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es

 

K Ein recht gesundes y

Zss neues gar): »
ä lwillstsäesximilhrteentwerten Kunden, Freunden I

ä Brorkau, den 1. Senner 1926 M

in Geschwister Eckert, m
W. Koiisiiiirengeschiish .

EEEEESZYSSSISTSTTT

Allen werten Kunden, Freunden und
Bekannten wünscht ein

gesegnetes

neues Julius
Verdetal-, den 1. Senner 1926.

Gottliard Ließ,
Lebensmittelhandlnng,

Wehrmanristraße 7a.

MMÆKMMGMMW
OMO
i Allen unsern weiten Kunden, Freunden

und Bekannten wünschen ivir ein recht

O

0
0
0
0
0

gesundes und glückliches

neues Jahr!
Brockatt, den 1. Senner 1926.

Erirh deig und Fran,
Glaserei und Bildereinrahniung.

Bahnhofstraße 20.
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Ein recht gesundes

neues Jahr
wünschen ihren werten Rennen, Freunden und
Bekannten

Brorkau, den 1. Januar 1926

Ernst Kluge und Fran.
Fleischertnesster
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Ein recht gesundes, frohes

neues Jahr »
wünscht allen Kunden und Bekannten

Brockau, den 1. Januar 1926

Alfred Kühn,
Fahrradhamlluug

und Reparaturwerkstatt.
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alles erlebt?

und stinlelten. Unten wurde

 
Freunden und Bekannten

wünschen ein

gesegnetes
neues Jahr
Brockau, 1. Januar 1926

Fleischermeister

Zeieszer u. Israu
W
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Meinen werten Kunden, Freunden G
und Bekannten wünsche ich ein

g gefundes Neuiulut
Bi·orkau, den 1. Januar 1926.

kalte-vielhun- Brocken

Gerhard Bleyer
Gartenstraße 6.

W

Allen werten Kunden, i

 

Allen seinen werten Rennen, Be-"
kantiten und Freunden-wünscht ein glück-
liches gesundes

neues Slum!
Brockau, den 1. Januar 1926.

Klernpnermeisier

Brutto Böhm
und Familie.
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ä Meinen weiten Kunden, Bekannten E
Z und Mietern zum ä

g Jahreswechsek g:
ä. hie besten Glücks und Segenswiinscheo C

; Brockau, den l. Januar 1926. g

z G. Hain nnd Frau, 35
ä Putz-, Kurz-, Weiß- und Wollwaren. T
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Meinen werten Kunden ein

gesegnetes

neues Jahr!
Brocken, den 1. Januar 1926.

Breslauer
Strumpf. ö- Wäsche-Haus
cui-i und Grete Baumgarten.

 

 

Allen werten Kunden wünscht, ein

glückliches

Heuiahrl
Brocken, den l. Januar 1926

Franz Kontny, anerkennenswerter-m
Baufeldstruse 12.

während dte brennende Frage tn ihm rumorre: parte er
so erschütternd lebhaft geträumt oder hatte er wirklich

Draußen war über Nacht Schnee gefallen und die
Sonne strahlte nun. daß Häuser und Straßen glieerten

der Bürgersteig gefegt.
Lachend tind nerkend riesen die Leute ihre Wünsche herüber
und hinüber. Jubelnd tollten Kinder mit Schlitten und
warfen sich mit Schneebällen. Festfrohe Menschen gingen
v»orüber. lind die Kirchenglocken brummten ihren wohl-
tonenden Segen über Gerechte und Ungerechte.

Während Herr Riemann diesem munteren Treiben
zusah. klang das heimliche und geheimnisvolle Kinder-
weinen der Nacht schmerzhaft ihm nach. Da durchzuckte
ihn plötzlich ein Gedanke. der ihm fremd und neu erschien.
weil er sein Leben lana nur stets über sich und nie über tch

 

 
Meinen werten Kunden,

Freunden und Bekannten

ein gesegnetes u. glück-
hohes

Neujahr
wünscht

Olga Erbe
vorm. Kuntze,

Hatzfvldstrasse 12.
 

Unserer weiten Kund-
schtllt, Freunden und Ve-
kaiititen wünscht ein

frohes

neues Julius
Brockau, 1. Januar 1926.

Bäckermeister

Hist-il iiiid Frnti,
Große Knloniestraße 5.

Die besten

Gülti-
u. chinswiinsche
allen wetten Kunden,
Freund en und Bekannten.

Brvckau, 1. Januar 1926.
Frau

Maria Gioßvirtsrh
nebst Tochter
Bahnhofstraße

lBos kostaeschöst).

ihrer werten Kund-
schaft, Freunden und Be-
kannten ein frohes

Jahr!
Brockau, l. Januar 1926

Friseur

Hugo Semprich
und Frau.

Untiren werten Rennen,

Freunden und Bekannten

wünschen wir ein

 

 

 

gefegnetes

neues Julius
Brockau, 1. Januar 1926.

Frisettr

F. Langiirc u. Frau,
Große Kolnniestrnsre 1b.

Riemen werten Hauben,

Freunden und Bekannten

wünsche ich ein recht

gesundes

Neujahrl —
Brockau, 1. Januar 1926·

Hugo Brigrmann,
Ofenhaugeschiift,

Gartenstraße 5.

 

 

Jhiek weilen Kund-
fchosr, Freunden und Be-
kannten wünschen ein

frohes

Neujahr!
Brocken, 1. Senner 1926.

Zlllmkkvllkschiist

l Paul Dittrirh
nnd arme.

andere nachgedacht hatte.
alle dass leise. endlose Weinen in ihren Herzen mit sich
herumtrugen und nur aus Scham und Höflichkeit einander
frohe und heitere Mienen zeigten. während sie den Kampf
gegen Jammer und Sorge
allein mit sich abmachtens
die junge Witwe von nebenan so bloß? Es lockte ibn,‘
dac— Geheimnis der Menschen zu ergründen. An diesem
nächstliegenden Beispiel konnte er leicht die Probe aufs
Exempel machen. Er brauchte morgen nur einiges Spiel-
zeug zu kaufen und dem kleinen Mädelchen zu bringen,
das in seiner Lustigkeit ihm gestern fast die Punschslaschen
dom Arm gestoßen hatte. Ob die stille Mutter wohl über
ihrer beider Friedensfchluß lächeln würdes Da glaubte

, Bernh-Riemann zu bemerken, daß die Welt vor ihm sich
- plotzlichi verändert habe. unwer fand, daß sie sehr

on ei.
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Ob vielleicht diese Menschen

W Haus im stillen Winkel
arum war beispielsweise

 

nmmmmmmmmmmmmmmmn
Allen werten Gästen, Freunden und

Bekannten wünschen ein

gesundes

Neues Jahr!
Breiten, den 1. Senner 1926.

g G. Weigelt n. Familie.
d (Adler’s Gastftiitte)

nmmmmmmmnnnmmmmm
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Allen unseren Gästen, Freunden und
Bekannten wünschen wir ein

gefunnes Neujusut  
Brockau, den 1. Senner 1926.

Heimann Schatz und Frau,
Gute Laune.
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Unsere werten Gästen, Freunden
und Bekannten Wünschen wir ein
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gesogen-is-

neues Jahr!
Brockau, den 1. Januar 1926.

irr
F- Adolf Baum und Frau.

äeaaääaäaeaaaäsaä
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Ein recht. gesundes, frohes M

neues Jahr
Wünschen allen Kunden, Freunden
und Bekannten

Brockau, den 1. Januar 1926.

Familie

Bäckermeister w. Müller,
Gartenstrasse 9.

E
E
E
E
E
E
E

i
ä
ä
ä
ä
ä
ä
ä
ä
?

 

V
L
L
B
B
W
L
V

W

 

g Unseren werten Gästen,

g Freunden und Bekannten

wünschen wir ein recht

frohes

neues Jahr!
Brookau, den I. Januar 1926.

Kurt Hielseher

und Frau.

anmmmmmmmmmmnmmmm
Allen wer ten Rennen, Freunden und Bekannten

alles Gute zum

neuen Jahr!
Brockau. den l. Januar 1926.

Wilhelm Gönnt-, Wilhelm Ulllitlf,
Tischlerei
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METZSEMCZLZSIIZCTIKZX
ä Allen unsern werten Kunden, m

„i Freunden und Bekannten wünschen ein m

I1 gesegnetes K

II neues Jahr! H
ä; Brocken, den 1. Januar 1926. X

F- Heinrich Menke und Frau. R
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OOMDO
. Allen unsern wetten Kunden, Freunden

und Bekannten wünschen wir ein recht

gesundeg und glückliches

neues Jahr!
Brockau, den 1 Januar 1926.

Bäuermeister

Walten Damm und Frau,
Breslauerstraße 11.

W

VMWMWPMMKBMMÆWVMW
Allen seinen werten Rennen, Be-

kannten und Freunden wünscht ein glück-
liches gesundeg

neues Julul
Brockau, den 1. Januar 1926.

Paul Maiwald,
Koloninls und Eisenwa en,
Fahträder und Zudehür.8%
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Ein recht gesundes, frohes

neues Jahr
Wünschen allen Kunden u. Bekannten

Brocken, den 1. Januar 1926

Gertrud Kiesewetter
und Brud e r,

.. Bäckerei.
O
OOOOOOOOOOOOOOOO

»s
o0

0
O g

8 e8 o

8 e
O
 

Allen werten Kunden,
und Bekannten wünschen ein

Freunden

gesundes

- neues Jahr!
Brocken, den 1. Januar 1926.

Uhrmacher

Karl Veith und Frau, »
- Gartenstrasse. 
 

ASSSSSSSSSSSG
g Unserengiwerten Rennen, Freunden O

und Bekanten wünschen wir ein

ggesundes Neujulul
Brockau, den 1. Januar 19:36.
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g Fleischermeister

G Erich Worbs und Frau,
G Heydebra..dstrasse 8.
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XÆWWBWVÆLMBWWPWW.
I dUåsetren werten Kunden, Freunden
3% nn e annten wünschen ein

frohes neues 3111111
Brockau, den 1. Januar 1926.

Richard Rdiel und Frau,
Große Kolouiestraße 9 a.

ä‘eeeeeeeammem
Meiner werten Kundschaft, Freunden und

Bekannten wünscht ein

frohes Neujahr!
Brocken, den 1. Januar 1926.

Schuhmacher Paul JflkObOWitZ.

?
8%
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Ihrer werten Kund-
schaft, Freunden und Be-
kannten ein frohes

Jahr!
Brocken, d. Januar 1926.

Pauline Klose‚
Hauptstrasse 8.
 

unsern 1u-11e1. Jtullne“,

Freunden und Bekannten
alles gute zum

ukuknglnlul
Brockau, 1. Janaur 1926.

Makermelster

Franz Riegger
und Frau,
Hauptsiraße 13

Meinen werten Kunden,

Freunden und Bekannten

ein gesegnetes n. glück-

üches

Neujahr
wünscht

Erich Tischler,
Schuhmacher,

Walterstrasse 2, I.

 

 

Ihrer werten Kund-
„ schau-. Freunden und Be-
kannten ein frohes

1|61|68

Jahr!
Brocken, l. Januar 1926

A. seh-dies-
nehst Tochter,

Bahnhofstrasse 21.
 

Unserer werten Rune
schaft, Freunden und Be-
kannten wünscht ein .

stehe-

uenes 3111111
Brockau, 1. Januar 1926.

Raunen Hoja
und ihren,

Lebensmittekhandiung

Unseren werten Kunden,

Freunden und Bekannten

wünschen wir ein

 

gesegnetes

neues Juluio
Brockau, 1. Januar 1926

- Fleischeruteister

Fuhrmann u. Frau.
Meinen werten Kunden,

Freunden und Bekannten

wünsche ich ein recht

gesundee «

Neujahr!
Brockau, 1. Januar 1926.

Herbert Kalis,
Gefilmt,

6011111111ch 21.

Jhrer werten Kund-
schast, Freunden und Be-
kannten wünichen ein

frohes

Neujahr!
Graden, 1. Januar 1926.

6111111911111...Frau
Ledeusmittelhandtuuh

Oüntherstraße

 

 

 

 

 

  
 

°o11111 ueseguetesNeuinluo°
o 31:13:62:erwerten Kunden, Freunden o

Oo Brockau, den 1. Januar 1926

o Josef Zugehdr und Frau, o
o Delikatessen und Kolouialwareu o

00000000000

Allen werten Kunden, Freunden und Be-
kannten wünschen ein

gesegnetes

neues Jahr
Brocken-, den 1. Januar-IRS

Fleischeruteister

GustavMildeund Frau,

 

 

 

    Pauptstraße 26.

 

Allen wetten Kunden, Freunden und Bekannten
alles gute zum

Jahr!

 

Ucucn
finden. den 1. Januar 1926.

1811111111 Anna Kranz, pauptstraße 24.  
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suguuunnchkeuu WM TMm setW 111
»Ist-Ist . Zitk 1:1 neues Hahn II

neues am. J Ins wünschen ihren werten Kunden, Freunden M

I Brockau den 1 Senner 1926. w, R unb Bekannten m

H Eduard Wolfgang lllld Frau E m Brockau, den 1. Januar 1926 -

Schuhenhlnng, M 1:11; . Schneidermeiner M
I Hotzienstsuße 12. W m Wildc Und Frau. W

FMWMMMMKMMMÆMMEÆK saeseeeeesegeuees

MWMWWWWWMWWWVWWWW EBMHHPMPEHYMMBBMNNP
ä Allen werten 61111911 E M Ein recht gesundes, frohes ä). 8! t 111 s « Freunden und C (ä?
ä: e ann en w n che ich em recht gesundes K {ä} neues Jahr I

ä Neues Jahr! IQ M wünschen allen Kunden, Freunden

ä Breden, ben l 3enuer 1926 g I undkaekkaakjulk Treu 1. Januar 1926. B

ä Dito Schmalz, g I Fleischermeilter Z

‚g 62“”;‚ggfa‘figfjgg"; Ezz; Erich Thaler und Frau,‚ä
I IS F Gasteustrasse 7.
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ä Neues Jahr g
5: wünschen ihren werten Kunden, E
Z Freunden und Bekannten. C

ä Brocken, den 1. Januar 1926. ‚G
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ä Josef Nagler und Frau Z
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Ath recht gesundes

neues Jahr
wünschen ihren werten Kunden, Freunden und
Bekannten

Brockau, den 1. Januar 1926

Emil Hesse und Frau,
Güutherstraße
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Solo und Schristoerlefung führte die Feier von Advent zu

Weihnacht. Herr Stadtdetan Spaeths Breslau hielt die

Ansprache. Jm Anschluß daran fand im Kirchenanbau die
Einbescherung statt.

Kindergarten am 22. Dezember: Mit strahlenden Augen

und frohen Herzen feierten die Kleinen vom Kindergarten ihr

Weihnachtssest. Lieder und Gedichte, von den Kindern ge-

---.. «-

Quo mal-Es ?
Ein schweres Jahr liegt hinter uns.

öffentlichen Belba en 8: alofinge Monatsbeitr, deren Deren-su

geber der Dichter tä, in ihrem Tezemberbefr Es heißt da über Höckers
es sich unter uns gewöhnlichen

Er bat seine Freude an der Bunthett dieses Da-

seins nnd läßt uns an dieser Freude mühelos teilnehmen. Er erweckt

in m19 das auch im Tragiichen besreiende Gefühl, das die Menschen« die

er schildert, im Guten wie im Bösen unsersgleichen sind. Sie wohnen

eigentlich alle um bie Ecke, und was sie dulden oder tun, unterscheidet

T

Schaffen: »Er packt das Leben an, wie
Sterblichen ablpielt.

 

Wir

haben eine latente Regierungskrisis, die Arbeits-
ungen und aufgesagt, dazu das Absragen der Weihnachts-

geschichte verlchös te die Feier. «

Kindergottesdienst am 27. Dezember: Etwas später
als sonst. aber vielleicht grade dadurch würdevoll aus der

Weihnachtsbetriebsamkeit herausgehoben, feierte der Kinder-

gottesdienst am 3. Feiertag. Fast alle bekannten Weihnachtsi
lieder wurden gelungen und 15 Kinder zündeten die große
Weihnachisrose vor dem Altar an, indem jedes dazu seinen
Weihnachtsspruch sagte.

Jungfrauen-Verein am 27. Dezember: Den Abschluß
bildete der Jungfrauen-Verein Weihnachtslieder. Weihnachts-
evangelium, Weihnachtsgeschichten, Weihnachisansprache, es
lebte alles noch einmal auf, um uns das Geleite zu geben
bis hin in den Altag. A.

Brockauer Steuerterniiiie.
Jm Monat Januar 1926 sind an die hiesige Ge

meindekasse zu entrichten: ·
1. Bis zum 5. Januar:

Kanalgebühr, Wassergeld,
Fremdenschnlgeld;

2. Bis zum 15. Januar:
a) Mittelschulgeld,
b) Staailiche Steuer vom Grundvermögen,
c) Gemeindezuschlag zu diefer Steuer (3000/0),
d) Hauszinssteiier i7000/0 der Staatlicheti Steuer vom

Grundveimögen),
e) Hundesteuer für

Gemüllabfuhrgebühren und

das lV. Quartal 1925 lJanuarX
März 1926).

An den Zahltagen vorn 1. bis 5. und 15. bis 20. jeden
Monats ist die Kasse täglich geöffnet, sonst Dienstag und
Donnerstag geschlossen.

Polizeistande für die Silvesternacht.
Der Regierungspräsidont hat für die Silvesteinacht die

Polizeistunde allgemein Naus«-B Uhr, für Kasseehäuser auf
4 Uhr festgesetzt. ·

Sport unt die Jahrestvende.
,,S C. Sturm 1916 Broelau.«

Das Feiertagsprogramm brachte dem S. C. Sturm einen
glänzenden Erfolg. Am 1. Feiertag spielte die Liga gegen
den Verein für Rasenspiele-Schweidnitz und gewann über-
legen 3 : 2. Die 1. Jugend der Blauweißen hatte am
2. Feiertag Sportireunde-Gleiwitz zu Gaste und unterlag
ehrenvoll 1 : 3. Die größte Anziehungskkafi hatte wohl das
Spiel am 3. Feiertag gegen Rasenfreunde Liga. Beide Mann-
schasien probierten neue Kräfte, die sich sehr gut bewährten.
Leider mußte der Unparteiische beim Stande von 3 : 3 das
Spiel infolge niedergehender Regenfchauer abpfefen.

Der 1 Sonntag im Januar (3. 1) bringt die Fortsetzung
der Verbandsipiele der 2. Serie. Vormittags um 10 Uhr
steigt in Benkwitz Sturm 2. Bez. gegen Rasenfreunde 2. Bez.
Hier mußten die Blauweißen nach Kampf Sieger bleiben.
Nachmittags 1,40 Uhr mit 20 Minuten Wartezeit steigt in
Benkwitz das interessanteste Spiel der B Liga.

S. C Sturm — Union-Warten
Vielen Sportsanhängern wird das 1. Spiel in Kletschkau

noch in Erinnerung sein, wo die U. ioniften erst in der Nach-
spielzeit den Sieg erringen konnten. Union steht jetzt an der
Spitze und sie werden alles hergeben, um als Sieger aus
Bentwitz heimkehren zu können. Jhre besten Kräfte besitzen
sie in dem Verteidiger Go t s ch, Mittelläufer Bunk und dem
Jnnensturm.

Sturm spielt voraussichtlich in folgender Aufstellung:
Grahm

Kaboth, Weinert,
Wielsch Haupitz, Seyfert,

Förster, Freundi, Golz, Kleinoth, Bochnik.
Auf Grund der Weihnachisspiele hat man obigeZManns

schaft ausgestellt und man darf daher aus den Ausgang dieses
hochinteressanten Spieles gespannt sein.

Am Neujahrstage treffen sich um 2 Uhr Sturm 1. Jgd.
gegen Hertha 1. Jgd in einem FreundschastsspieL Brk.

T. m. Friesen.
Tie zweite Hälfte der Spielreihe 1925/1926 setzt am

3. Januar erneut ein. Die einzelnen Gegner kennen ihre
Spielstäike zur Genüge, um zu wissen, wo ihres Gegners
schwächste Stelle ist. Das neue Jahr wird uns zweifellos
große Fortfchritte und Erfahrungen auf dein Gebiete des
Handballfpieles bringen. Es stehen sich am 3. Januar
vormittag 845 Uhr Friesen 1. mit Vorwärts I.-Breslau,
unserem stärksten Gegner in dieser 1. Männertlasse gegen-
über. Friesen wird hier alle Hände voll zu tun haben, um
den schußfreudigen Vorwärissturm im Schach zu halten. Um
10 Uhr tritt die Meisterllasse von thch. Lissa derselben von
Friesen gegenüber. Der Ausgang ist noch sehr offen, hat
sich doch Lissa in letzter Zeit sehr verbessert. Das Spiel
dürfte das halten, was man sich von ihm verspricht und
durch ein knappes Resultat sich für Friesen entscheiden. Nach-
mittag steigen 1"5 das Jugendipiel, Friesen 1. —- Jahn 1.,
anschließend 23° Uhr, spielen die Frauen von Friesen l. —
Borwärts 1. Darüber einiges in nächster Nummer. Sch.

Deutschlands sportliche Weltgeltnng
wird bei dem olympiichen Spielen 1928ien Amsterdamm er-
neut erhärtet werden müssen. Deshalb ist es von größter
Wichtigkeit-, daß die deutschen Sporitreiie über die Vorgänge
und Leistungen bei den oiympischen Spielen 1924 in Paris,
an denen Deutschland bekanntlich nicht teilnahm, unterrichtet
werden.

Diese Notwendigkeit trägt das reichhaltige Werk »Die
olympifchen Spiele Paris 1924", das die Remtsma A-G.,
in dankenswerter Weise dem deutschen Sport stiftete, vor-
züglich Rechnung. Das Buch, das dem Sportsmann wert-
volles Vergleichsmaterial zur Steigerung der eigenen Leistungen
vermittelt, gelang an jeden deutschen Sportverein zur
Verteilung. Die Luxus-Ausgabe zu 12 Mark ist in Dodeck’s
Buchhandlung vorrätig.  

immer größer. Was wird uns das Jahr 1926

bringen? Quo vadis? Wohin gehen mir? Mehr

als je taucht diese Frage auf. Möge ein gütiges

Geschick schließlich alles zum Besten wenden.

Das ist der ernste und bange Wunsch, der uns

beim Grüßen des neuen Jahres bewegt. Hoffen

wir, daß die »Brockauer Zeitung« 1926 in die
Lage versetzt wird Hoffnungsvolles zu berichten,

zur Freude aller ihrer treuen Leser. Jn diesem

Sinne wünschen wir allen ein gesegnetes neues

Jahr.

Redattion und Verlag

der

,,Brockauer Zeitung«.

losigkeit steigt und die wirtschaftliche Not wird .
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Breslaner Rundfunk-Programm.
statt-eh 1. Jan. 11.30: Zum neuen Jahr. Mitm- E. K. Strecker (BaritJ;

Czerny (Flügel): Bläserchor; H. Richter (Eig. Dicht.). Fausts-w Glückl»
neues Jahr. Auf den neuen Jahrestag, Figuias. Neuiahrslied, Schein. Die
Ehre Gotte-« in der Natur, Beethoven. Wie echön leucht' uns der Morgen
etern. Gruß an das Jahr. Zum neuen Jahr; Wächterlied auf der Wartburo‘,
H. Wolf. Deutschlandlied O 47 „Zwölf mit der Post". Märchen von An-
dereen, erz. v. d. Märchentanie. Mitte-I P. Neumann (Baß). <> 4.30: Rätsel-
fnnlr. T 5: Die Spieldose. Anekdoten, Mus. von berühmten Komponisten.
Mitte-.- . Barg (Rez.). 0 7: „Zusammenstoß mit einem Gorilla in Süd-

", von A. Heimbach, el. von F. Böhmer. O 8: Schles. Landesorch.
.: Käte Nick-Jaenicke ( ezzosopran). Symphonie C-dur, Schumann-

Rheinlegendchen; Wer hat dies Liedlein erdacht? Mahler. Seid umschlungen
Millionen; Bei uns z'haus, Strauß.

Sonnabend, 2. Jan. 12.30: Funkkap. Hier Schlager, wer dort? Lindemann.
lnd. Schleiertanz, Siede. enn meine Frau die ganze Nacht, Foxtrott.
Henderson. Walzer „Ball bei Hol”. Zieht-er Ueber die Prärie, Fort-roth
Friml. Vater und Sohn, Lindemann. O 5: Funkkap. Donauweibchen, Strauß.
Am Golf von Neapel, Guardia. Herbstgedanken. Siede. Troica, Bottari.
September, Godin. Champagner, Stigler. Aquarellen, Strauß. O 4: Stunde
mit Büchern. O 6: Schachlunk. O 7: „l‘limmelsbeobachtungen im Januar",
von Prof. Koehler. <> 7.30: „Gefühl und ille', von Kaplan Hacrtel.
4. Vortr. 0 8.15: „Maria Magdalena". Trauerspiel von Hebbel. Pers.:
Meister Anton, J. Elener; Seine Frau, Maacha Graben; Klora, s. Tochter,
Hertha Parlow; arl, e. Sohn F. Reiniclee; Leonhard W. Koch: Sekretlr,

. van Gils; Wolfram, Kaufmann, H. Hallendori; Ädam, Gerichtsdienor.
L 05:3. one Mittl. Stadt. _

* sVoraussichtliches Wetter.] Freitag: Etwas lälter
abwechselnd heiter und wolkig, windig, zeitweise Schnee
Sonnabend: Zeitweise heiter, ruhiger, vorwiegend trocken
Frost. Jm Osten und Südosten, teilweise auch im Süden
mäßiger Schnee.

‘ sWochenkrankheitsbericht des Landkreises.] Jn
der Woche vom 20 bis 26 Dezember 1925 wurden folgende
Fälle von übertragbaren Krankheiten amtlich gemeldet: Jn
Klettendorf 1 Diphterie-, in Domslau 1 Scharlacherkrantung,
in Herrmannsdorf eine Erkrankung an Unterleibstypsus, in
Oswttz 2 Bißverletzungen durch tollwutverdächiige Tiere, in
Slllmenau 1 Erkrankung an Lungen- und Kehlkopstuberkulofe,
in Hartlieb und Brockau je 1 unb in Herrnprotsch (Heilstätte)
2 Todesfälle an Lungen- und Kehlkopftuberkulose.

"' [‘ßftidftfeuermehr]. Jm Monat Januar 1926
haben die Mitglieder der Nummern 1—135 Dienst Die
nächste Uebung findet am 14. Januar, abends 6 Uhr ftatt.
Sammelplatz vor dem Spritzenhause. Falls die Fehlenden
nicht innerhalb 3 Tagen durch triiiige Gründe ihre Unab-
kömmlichkeit nachgewiesen haben, werdens dieselben zur Be-
strafung angezeigt werden.

/° lPolizeiliche Meldung] Gesunden wurde eine Leiter.
Näheres im Polizeibüro.

« sBrortauer Schützenverein 1925.] Am 1. Nenjahrsi
tage Bor- und Nachmittag P r e i s sch i e ß e n (Ehrenscheibe)
für Mitglieder. Nach dem Schießen gemütliches Beisammen-
sein mit Damen im Schützenhanse. Gäste willkommen.

« lBerein ehem. Kavalleristems Wegen Verbinderung am
3. Januar findet die nächste Monatsversarnmlung schon am Freitag,
den 1. Januar 1926, nachm. 2 Uhr, beim Kameraden Scholz, „(Ente
Laune«, statt. Die Tagesordnung wird in der Versammlung bekannt
gegeben. Es wird um zahlreiche Beteiligung gebeten.

« sBerein ehemaliger Artilleristen.s Am Dienstag, den
5. Januar, findet im Vereinslolal die fällige Monatsversammlung statt.
V.-rteilung der Programme zum Familienabend nnd andere wichtige
Besprechungen Zahlreiches Erscheinen erwünscht.

« lVereiis der Ruhestandsbeamten.s Am 6. Januar 1926,
nrchnitiag 3 Uhr, finbet in Mendes Lokal die Hauvtversammlung statt.
Vouzädliges Ericheinen wird erwartet. Mitgliedstarten mitbringen.

" [Mebfehrerxißerein „übler 1913“ Besen-J heute,
Donnerstag, findet eine allgemeine Silvesterseier mit unserem Bruder-
verein dem R. V. »Exvreß« statt. ’ Wir bitten daher alle, die Lust
haben, an derselben teilzunehmen den Zug 681 Uhr zu benützem Nach-
öllglkk msie-il sich direkt im Festlotal ,,Pförtner«-Gräbschen.

' lErfter Brenner Radfahrwiverein t9lt e. V.s Am
31. Dezember 1925 (silbefier) abends 8 Uhr treffen sich alle Mit-

glieder in Zimmer I und 2 bei Hielscher zur Silvesterfeier. Vollzähliges
und pünktliches Erscheinen aller Mitglieder ist Pflicht, zumal für an: ·
genehme Unterhaltung gesorgt ist. Am Dienstag, den 5. Januar 1926,
abends 73i, Uhr finbet im lleinen Hielschersaal die Generalversammlung

flatt, ü" Welcher alle Mitglieder mit der Bitte um püaltliches Er-
scheinen hiermit eingeladen werden. Nichtanwefende Mitglieder haben
sich den gefaßten Beschlüssen zu fügen. Tagesordnung: 1. Jahresbericht-
2- Kassenbetlchl- 3. Entlastuna des Kissierers, 4. Neuwahl des Vorstandes,
5. Festseden des Beitrages 1926, 6. Anträge. Anträge müssen spätestens
am l. Januar 1926 in den Händen des 1. Vorsitzenden sein. Rad-
sportliebende Damen nnd Herren, welche den Bereinsbetrieb im obigen
Berein kennen lernen wollen, sind bei allen Veranstaltungen herzlich
willkommen.

US- (i. Sturm 19t6.s Arn Donnerstag abends 8 Uhr in
HielscheUs tleinem Festsagf begeht der Verein seine diesfährige Silvester-
feier verbunden mit heiteren Vorträgen, Tanz und verschiedenen Ueber-
raschungen. Für jedes Mitglied (anch Erwerbslosej laute daher die
Parole »Hielscher«. Sonnabend, deii 2. Januar, abends 81/. Uhr
Mannschastsadend.

«sM.-G.-V. «Frohsins«.s Freitag, den 1. Januar, nachmittags
4 Uhr finbet wie Colllllkiich in Hieischers "einem Saal die Neusahrs-
begrünnng flatt. Alle aktiven und inatiiveii Mitglieder werden gebeten
recht pünktlich und zahlreich mit ihren werten Angehörigen, die uns
herzlich willkommen sind. zu erscheinen.

_-
. Bücher tisch.

Paul DB!“ bildet, 60 Jahre alt. Eine Charakteristik des
bekannten Schriftstellers, den die Betgier in einer lächerlichen nnd nieder-

/ trächtigeu Juniilomädie vor kurzem zum Tode vernrteilt haben, ver«
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sich vom Alltag nur durch die dichterische Hervorhebungder wesenllichkll
Züge. Dabei ist Höcker niemals der Gefahr erlegen. Ell! Speslsllll ftir
besondere Stoffe zu werden. Es ist vielmehr gerade ein Davplvvksllti
seines Schaffens und zählt zu den Geheimniser seinesEkfvlgch Riß er
mit einer erf'tannlirhen Geschmeidigieit sich ans allen möglichen OWNER
geschickt und tenninisreich zu bewegen versieht. Und mit dieser Be-

gabung im Bunde mit einem starken Schatz an Phantasie unb bete et-
ringt er feine erstaunlichen Erfolge. Vor solchen Erfolgen fleka maquc
gute Deutsche noch immer verlegen oder gar ängstlich. Wir lagen k-
nicht laut, aber wir denken es immer noch: Eigenilich Muß det beutfchr
Poet in ber Dort-nahe boden unb himmelblane Geichichten schreiben-· die
mit allem möglichen, nur nichts mit dem Leben zu tun haben. Höcker
gehört zu den Eizählern, die diese Albernheit durch die Tat amwirtongss
vollsten bekämpfen. Er ist ein Deutscher und weiß, daß Plele schilllk
Schlösser im Monde oder in einem anberen romantischen Nirgendheini
liegen. über sein eigenes Schaffen hat er mit voller Hingebtiiig bem
Diesseits verschrieben, und er versügt aber die seltene Kunst, sich durch
den Zauber des Lebens immer von neuem zu verjüngen.

Eine große Gemeinde haben sich in lurzer Zeit die Woche-Mii-
gaben der Meggendor fee-Blätter erworben. Die Möglichkeit für
einen lustigen Einfall l0 0mm zu erhalten und damit sing-die fröhliche
Denlbaileit auch noch einen nicht unerheblichen Gewinn einheimsen zu
können, hat viele Tausende veranlaßt, Lösungen einzusenden, ans benen
die Reduktion ersehen konnte, daß ihr stetes Streben, im Lesertreis Sinn
für Humor und Satire zu wecken, weit darüber hinaus bewirkt hat,
den Lesern auch Freude und Fähigkeit zu eigenem fröhlichen Schaffen zu
vermitteln. Wer einmal leer ausgeht, kann auf die nächste Woche hoffe".
denn sede Woche bringt eine Aufgabe und jede Woche einen Preisträger.

Der Hauptteil der MegaendorfersBlätter enthält, wie immer Witz
und Humor in Poesie und Prosa, Kunst und Saiire in Bild und Wort
unb bermeibet politiiche (Einheilung und Parteinahme.

Das Abonnemeni auf die MeggendorfersBlätter kann jederzeit be-
gonnen werden. Bestellungen nimmt jede Buchhandlung nnd jedes Post-
amt entgegen, ebenso auch der Verlag in München, Residenzstraße 10.
Die seit Beginn eines Viertelsahres bereits erschienenen Nummern
werden neuen Abonneiiten auf Wunsch nachgeliefert.

Vermischte Drahtnachrichten vom 30.Dezember.

Der Deutsche Lenoiieisiaa zur Bekämpfung der
Arbeitslosigkeit

Berlin. Der Deutsche Landkreistag hat an den Reichs-

 

«arbcitsieiiirister eine Eingabe gerichtet, in der er Maßnahmen
zur Bekämpfung der gegenwärtigen Arbeitslosigkeit empfiehlt.
Jn» der Eiiigabe heißt es u. a.: Fiirsorgemafznahmen der Ge-
mernpene insbesondere tommnnale Notstaiidsarbeiten, können
nur ortlich beschränkt wirkende, den Gesamtmarkt der Arbeits-
losen nur wenig berührende Hilfe bringen. Wenn man an die
Wurzel der Krisis heran will, muß man die daniedcrliegende
Wirtschaft wieder in Gang bringen. Dies zu tun ist Sache
des Reiches, das in Verbindung mit der Reichsbank durch
schnelle und· reichliche Kreditgewiihrung und
durch die Erteilung von sIlnftrci'gen die Ankurbelung
des Wirtschaftslebens möglich machen soll. Hierzu gehört, daß
diejenigen Arbeiten die von der Reichskisenbahm der Post usw.
für das Rechnungslahr 1926 vorgesehen sind, schon jetzt ausge-
führt werden. Dre· Eingabe ist auch an den Reichskanzler und
den Reichsfinanzminifter ergangen.

Strcscmann an die Deutsche Volkspartei.
Berlin, Die Nationalliberale Korrespondenz veröffentlicht

einen. Neujahrsgruß Dr. Siresemanns an die Deutsche Volls-
parier, iti dem es heißt: »Die Deutsche Volkspartei bot tin
verstossenewJahre ein Bild politischer Einheit, das nicht von
allen Parteienerreicht wurde. Möge dieses Bild politischer
Zusammenarbeit im Geiste gegenseitiger Duldung ein Vorbild
sur das ganze deutsche Volk sein. Wir werden das Ziel der
inneren Wiederausbaues um so sicherer erreichen, je eher und
te mehr die positiven Kräfte in Kultur, Wirtschaft und Politik
im Sinne wahrer Volksgemeinschaft zusammenwirken und
ienes deutsche Erbiibel bekämpfen, das immer wieder von
neuem zur Perfemung des politisch Andersdenkenden und zu
treuer Zerlliistung des Volkes führt.

Furchtbare Bluttat.

_ Berlin. Jn der Gastwirtschast von Müller in Falkensee
bei Spandau griff der 321ahrige Arbeiter Davideit ohne ersicht-
lichen Grund den Wirt und zwei weitere Anwesende mit einem
Genickfanger an unb verletzte alle drei durch Stich e in
R u d e n und B r u ft schwer. Darauf verbarrikadierte sich der
Rasendc und drohte, jeden mit der Axt niederzuschlagen, der
ihm zu nahe komme. Das herbeigerufene überfallkommando
gab auf die·verschlossene Küchent"r zwei Schreckschüsse ab, wo-
durch der Eingeschlossene schwer b rwundet wurde und ans dem
Transport ins Krankenhaus verstarb. Man nimmt an, daß
der Tater entweder einen Raubiibcrfall geplant ober im Blut-
r a us ch gehandelt hat.

Hochwasfer auf der Saale.

halle. Jnfolge der Regenfälle der letzten Tage und der
Schneefchmelze in den Thüringer Bergen ist auch die Saale im
Steigen begriffen. Am ganzen Oberlau der Saale sind be-
reits die Fluren an beiden Ufern über chwemint. Auch die
Elfter ist bei Amineiidorf aus den Ufern getreten. Jn der
letzten Nacht ist der Trothaer Saalepegel um 96 Zentimeter
gestiegen. Die Unteranlieger md durch Alarmtelegramm auf
die Gefahr aufmerksam geina t worden.

Unterschlagungen in der Breslauer Eisenbahnhauptwerkftiitte.
Breslau. Wegen Unterschlagung bedeutender Geldsummen

und Urkundenfagchungen wurde der Obermaterialvorsteher des
Magazins der reslauer Elsenbahnhauptwertstätte, Nikolaus
Jurians, vom Amte suspendiert Jn die Angelegenheit, die
einen sehr großen Umfang annehmen wird, sind verschiedene
Lieferanten verwickelt.

Ave-klimmt Friedensiinierliändler abgelehnt
Paris. Jn der Kammer ergriff Briand das Wort zur

Darlegung des Standpunktes der französischen Regierung zu
der Mission Canniugs. Briand erklärte: Frankreich und
Spanien haben durch bevollmächtigte Persönlichkeiten ihre
Friedensbedingungen betanntgeben lassen. Abd-el-Krim da-
gegen hat eine Persönlichkeit entsandt, die keine Boll-
m a cht besitztz unb" er hat einen Augenblick gewählt, in welchem
wir gerade die. Faden der zur Erhebung des ganzen Jslams
gegen" uns bestimmten Prop a ga nd a ausgedeclt haben. Die
sranzosische Regierung zieht es vor, mit den Stämmen un-
mittelbar zu verhandeln, deren Mehrzahl sich übrigens bereits
unterworfen hat, anstatt mit Abd-el-Krim allein Unterhand-
lungen zu pflegen. Wenn die Regierung es abgelehnt hat,
Cannmg zu empfangen, so geschah dies, weil die Regierung
nicht der Meinung ist, daß Canning für den Abschluß des
z riedens irgendwie nützlich sein könne. Eine ähnliche Er-
lärung ist an von der ani enmorben. « ch ip ich Regierung abgegeben

Der kubanische Präsident im Sterben.
flimmert. Nach einer Meldung aus Havanna lie. der

Präsident der Re ublik Stube, Dr. l
im Sterben. b A irebo Bahaß v mm
—-

Zie nächste Ausgabe erscheint Sonnabend.



      

   

  

   

 

  

 

  
  

      

s l I Seiden- Trikot- Kasaks. Kinder.

er c Mantel, diverse Größen390

und Farben. Kostüm-Radre .

s l II Retnwollene Fouli - Blusen.

er c bestidrt. Seiden-Trikot-Kasaks.

Kinder-Mantel. verscb. Großen. hell 90

wollene gestreifte Kostüm-Rödce 5

Flausd'i- u. englische Damen.

serlc II m6ntel. blau Kammgarnklet.

der. bemalte Seiden-Trikot-Kasaks. 50

faule- und Popeline-Kasaks 1

v Crepe de Chine-Kasaks, gest..

Jene l Foule - Damenkleider. Woll-

Sdiottenkleider. mollige eintarblge u. Kord-

Flauschmäntel. rein wellene schalten- 915

Kostüm-Rödse

Flausch- u. Kord-Mantel einfarb..

Jene Crepe de Chine-Kasaks und

blusen. Woll-Sd'lottenkleider mit langen

Aermeln. elegante Kindermantel1250

mit Pelerine

Crepe de Chine und farbig

Jene v seidene Ballkleider. Seiden.

Srhottenkleider. Woll-Rips-Kleider. gemust-

Flauschmlinlel mit Samtkragen, karierte

Sportjadsen, Crepe de Chine- und Taffet-

Kasaks. Flausch- Mantel mit1515

Opossum-Kragen

s i Vil Velour de laine-Mantel.

er c blaue KammgarnoKostüme.
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Velour de laine- Mäntel.

Fette Viil karierte Mantel auf
seidenem Futter. Complets -Mäntel. mit

Schottenfutter. Cabardinev u. FoulC-Kostflme.

zum Teil auf reinseidenem Futter. Plaid-

Schotten. Rips- und Crepe de China.

kleider. Kord-Mantel mit Pelz- 2500

kragen
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Foule. Rips- u. Gabardine-

Helle lx Kostüme aut Seidenfutter.
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Glocken-Mantel. auch Frauengrößen, Ball- und
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Mantel mit Mohair-Streifen und 2900
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‘ Faule-Kostüme mit Biber-et-

scksc x Kragen. Kostüme in Rips.

Herrenstoff. zum Teil aut reiner Seide.

Auto- Kamelhaar-Mantel. l12 auf Seide,

Seiden-Samt-Möntel auf Sergefutter, Affen-

Scric X

Serie Xi

Serie Rii

scclc XI

.....

  

Affenhaut-Kostume mit Bibe-

rettekrag. farbige u. schwarze

Rips-Kostüme. auch Frauengrößen. Affenhaut-

Mantel l/: a. Seide m. Pelzkragen. Otto-name-

Mäntel auf Seidenfutter. Velour-. Kord— u.
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Mäntel in Ottomane, Velour de 4800

laine a. Seide oder Pelz besetzt

Seal-Plüsdimant..0ttomane.

u. Herrenstoff-Mtintel. ganz

auf reiner Seide, Velour de laine- Kostüme

m. Biberettekragen u. Manschetten. Complets

Rips-Kletd mit Crepe de Chine-Bluse u. Rips-

Iadre, Sportkostüm, 3teillg. Crepe 800

de Chine-. Spitzen- u. Brokatkleid.

Velour de laine-Kostfime

auf reinseidenem Futter

mit Biberettekragen. Complets in Rips. seel-

Plüsch-Mäntel a. Damastfutter, Modell-Mäntel

in Ottomane‚Velour.de laine ganz auf Seiden-

Futter, Velour diiffon-Kleider. Crepe de

Chine-Kleider mit Goldspttze. schwarze Tuch-

Capes auf rein Seidenfutter mit6800

weißem Pelzkragen . .

Modell-Kostüme mit Pelz-v
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Modell- KleiderRips. Velour de feine,
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DJ eintarbige Glodtenkletder. Seiden—‚ Taffet- haut-Mäntel. Glockenform mit Biberetkragen. in Velour dritten-Örepe de Chine, Taffet
« und Sdiottenkleider. Flausch- und Kord- auch Frauengrößen. Complets in Mohair- und Spitzen. Modell Mäntel in Ottomane.

;- I manlel „mit Pelzkragen. Popeline- und Sonotten. Jacke auf rein Seidenfutter. farbige Velour de laine. auf Seide oder Pelz-

Pips Glodrenldeider. Lederol besatz. Capes in Samt. Velour  1915 “offline. Chpes m" ROSCheI3900
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F f Pfarrer-muntre Nachricht-tu
2 Evang. Pfarrkirche z. Heiligen Geist in Brocken
i . Donnerstag, den 31. Dezember.

l
i

 

Ein recht gesundes, frohes

 
l

neues Jahr l Alle” werten Kunden, freunden Nachm. 5 Uhr: Liturgische Jahresschlußfeier in der
. Kirche. Pfarrer Menzke.

und Bekannten einWünschen allen Kunden, Freunden
und Bekannten,

Brockau, den 1. Januar 1926.

Chor: »Des Jahres letzte Stunde«, J. Ch. Schulz.
»Ich hebe meine Auan auf«, Bügel.

Gemeinschafts-Mitternachtsstunde im Kirchanbau
Beginn 9 Uhr. Missionar Fischl.

Freitag (Neujahr), 1. Januar.

. 9 Uhr: Neujahrsfestgottesdienst. Pfarroilar Halle.
Chor: »W·nf dein Aniiegen«, Mendeisiohnz

© »Ach bietb«, Bach; ,,Hebe deine Augen auf“.

101/4 Uhr: Beichte und Abendmahl.
E frohes Neujahr!

Sonntag, ben 3. Januar
9 Uhr: Harrptgotiesdienft Pfarrer Men ke.

‚ B’OCkalL den 1' Januar 1'926' — 1074 Uhr: Taufen und Kindergotiesdienst ö

E. Urbaz’nczyk.

Fleisches-meister-

Fritz Siegemund und Frau.

MÆÆIWJIÆÆEÆMKÆWÆGÆ
Unserer werten Kund- Meinen werten Kunden,

schnit, Freunden und Bei Freunden und Bekannten
konnten wünscht ein » ein

frohes

neues Salm
Brockan, 1. Januar 1926

gesundes  
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Derselbe.

gesundes

Mithin E
Brockau, 1. Januar 1926.

 

Kaiyolisryer Gottesdienft in Brocken.

Donnerstag nachm 511hr: SyivesteriAndachtz
danach von 6-8 Uhr: Beichigeiegenheit.

Freitag (Neujahr), 1. Januar.

       

   
 

 

 

liefern franko
jeder Station

äußerst preiswert.
« In Teppichen stets

« 7Ub:the "Ania.
Tischlermeifter Alfred Henkel, -——«————' © S .._____-.__- 1/410t Uh» Pfxskiuttmlth gzchkäit

EIS. Katzok li. Frau- ”Rufnummern. ißreistflicl“ awwwwwwwwwwwwwwg 4:13.22;f‘äf‘ämlfifäb‘l‚8-9 Uhr Beichte für
Hauptstraße 17. Hakfeidftraße 4, III. D Ei t N IS die Männer und Jii2nglinge .

D T O l · für t ä nge egne es euin r 5€ Sonntkig 7 Uhjr: Hochamt, Ansprache und Männer-
. ommun on.

‚ a 5 o r z u m s e n Flelfchvtter auf g wünscht allen feinen werten Mitgliedern, g—-

ist eine gro e Ta c8 eitun z Gönnern und Spottsireunden . Freie evangeiiiche Gemeinde Vroanm

Das erfolgrfezichstegAnTeigenbtht Qdiicfeniifsirglitöitala Z Vrockau, den 1. Januar 1926. g lGiintherftruße 21)
emp r · e « . .

“WM" M b" W 109 W Dod ck Brockau. Hi l. Btvckmlkk Ruvfuvrcchtein is Abends sDkiFLexkfsxstkkxspkf Dezembe-
erscheinende, weitverbreiteste 6 -

- . ‚ I 1911 e» V« 5€ Freitag (Nenfahr), den 1. Januar.
Oberschlcsischc Wanderer ' ä T Abends 7 Uhr: öffentl. Vortrag iür jedermann.

- WM 1110 Cum mmmmmmmmmm Sonntag m Z Jakzzk esse-stich-
. .. t1. A t'k l . , . . ‚

Kein Obckschlcsicc im Reiche 80m" Sagt « e-—333 YIUFMNFZMIIK Pred« Kuwutich

Vckiäumc UICICCICVIUCU "r:0151 Nachm. 3Uhr: Versammlung fiir junge Männer
Und Mädchen.

Abends 7 Uhr: Oeffentlicher Vortrag für jedermann.
Pred. Kuwatsch.

sein Heimatgblatt beim Postamt oder direkt
beim Verlag in Gleiwitz sofort zu bestellen.

Anzeigen vermittelt die Geschäftsstelle der  
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